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Oſtpreußiſche Klagen. 

Die „Kreuzztg.“ iſt immer mit Klagebriefen oſtpreußiſcher 
Großgrundbeſitzer verſehen, welche über die neuere Geſetzgebung 
losziehen und immer neue Begünſtigungen für die oſtpreußiſchen 
Großgrundbeſitzer fordern. Heute weiſt ein Oſtpreuße in der 
„Kreuzztg.“ auf die nationalen Verdienſte hin, welche ſich die 
Provinz im Jahre 1813 erworben und beſchwört neue natio⸗ 
nale Gefahren für eine nähere Zukunft herauf, in welcher ge⸗ 
rade die Nordoſtprovinz eine große, entſcheidende Rolle zu 
ſpielen berufen ſein könne. Er legt der Regierung die dc 
auf, die oſtpreußiſche „Landwirthſchaft“ wohlhabend zu 
machen, weil ſie ſonſt nicht die große nationale Rolle, wie in 
der Vergangenheit, zu ſpielen in der Lage ſein könnte. Es 
werden dabei zwar mehrfach die bäuerlichen Beſitzer in den 
Vordergrund geſchoben, aber man erkennt doch leicht, daß der 
Verfaſſer lediglich im Intereſſe der Großgrundbeſitzer ſchreibt. 
Die oſtpreußiſchen Arbeiter verlaſſen in Maſſen ihre Heimath, 
um ſich ein beſſeres Loos in Mittel⸗ oder Weſtdeutſchland 
oder jenſeits des Meeres zu ſuchen. Der Verfaſſer des Kreuz⸗ 
zeitungsartikels legt der „unbeſchränkten Freizügigkeit“ die 
Schuld auf. Es kann ihm und ſeinen Freunden aber ſicher 
nicht gelingen, die Freizügigkeit rückgängig zu machen; 
ſonſt würde es beſonders in den Gegenden, wo es die meiſten 
Rittergüter giebt, zu Mord und Todtſchlag kommen. Der Ver⸗ 
faſſer verkündigt es als Lehrſatz „Der oſtpreußiſche Inſt⸗ 
mann iſt einer der beſtgeſtellteſten Arbeiter in Deutſchland und 
die Hungerlöhne landwirthſchaftlicher Arbeiter bei Berlin ſind 
ihm fremd.“ Das iſt einfach unwahr. Vielfach iſt den oſt⸗ 
preußiſchen Inſtleuten der Nießbrauch von Ackerſtücken oder 
der Bezug von Naturalleiſtungen, wo er nicht Ba nie 
beſonderer Dokumente oder als unbedingtes Erforderniß der 
Stelle nachgewieſen werden konnte, entzogen worden. Die 
Löhnung iſt dadurch eine bedeutend ſchlechtere geworden. 
Die Löhnung iſt es aber nicht allein, worauf die Arbeiter 
heute ſehen; ee t doch heute auch viel auf die Be⸗ 
handlung AM, Me den Arbeitern zu Theil wird. Und Jeder 
weiß, daß ii n wle der „Leute“ im Oſten und beſon⸗ 
ders im Nor = eine ganz andere ift, als in Deutſchlands 
Mitte oder im Weſten. Es giebt heute kein anderes Mittel 
die „Leute“ an die Scholle zu feſſeln, als daß man 
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‚ wie die Ritte g rteeſtber, verlaſſen fie dieſelbe doch, 
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ländlichen Arbeiter welche nicht „ fetem aontrakt ſtehen, im 
Spätherbſt und Winter lange Wochen N gar keine 
Gelegenheit, etwas zu verdienen; er und ſeine Angehörigen 
müſſen aber alle Tage eſſen. Nun gehen fie dahin, wo ſie 
ſich Eſſen und Trinken auch im Winter verdienen können. 
Der Großgrundbeſitzer ſucht ſich durch Maſchinenbetrieb vor 
dem Gebrauch gar zu vieler Arbeiter zu ſchützen. Aber er 
möchte ſie zeitweiſe zur Hand haben, wenn er ſie braucht. 
enn er ſie nicht gebraucht, kümmert er ſich nicht weiter um 
ſie. Da müſſen die Leute doch ſelber für ſich ſorgen, indem 
ſie ſich dahin wenden, wo ſie möglichſt das ganze Jahr hin⸗ 


durch Arbeit und Verdienſt haben. Es hat ſich 
in Oſtpreußen leider Manches zum Schlechtern ge⸗d 
wendet, was aber am meiſten zurückgegangen iſt, 


das iſt der Geiſt, der das Großgrundbeſitzer⸗ 
thum beherrſcht. Der frühere oſtpreußiſche Land⸗ 
edelmann, wie ihn noch vor wenigen Jahren der verſtorbene 

f. Dr. Müller⸗Königsberg in der „Nation“ beſchrieb, iſt 
aus geſtorben. Die neue Generation iſt viel zu anſpruchs⸗ 
voll geworden, als daß ſie das leiſten könnte, was die oſt⸗ 
preußiſchen Edelleute zu Anfang unſeres Jahrhunderts ge⸗ 
leiſtet. Heute glauben fie als Offiziere a. D. Landwehr⸗ oder 
Reſerveofftziere einen viel größeren Aufwand für ihre Perſon 
oder ihre Familie treiben zu müffen ; der Herr Sohn, der als 
Lieutenant bei dem Regiment ſteht oder der bei den Boruſſen 
in Bonn oder bei den Saxoboruſſen in Heidelberg nicht die 
Rechte, ſondern die Biere ſtudirt, erfordert viel zu hohe 
Zuſchüſſe pro Monat und die Lieutenants als Schwiegerſöhne 
erſt recht. Dann muß dann und wann ein großes Feſt ge 
geben werden, zu dem das Offizierkorps der nächſten Garniſon 
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und zahlreiche andere Freunde geladen werden und wobei man 
ſich dann nicht lumpen laſſen will. Man läßt ſich dabei 
nicht an dem landesüblichen „Grog“ der Väter und Groß⸗ 
väter genügen, ſondern man ſieht dabei die feinſten Delikateſſen, 
Gemüſe und Weine auf dem Tiſch. Das und noch manches 
andere ſtandesgemäße trägt dazu bei, daß man nicht nur an 
Wohlſtand, ſondern auch in öffentlicher Sitte und Leben 
zurückbleiben muß. Die beſte Reform für Oſtpreußen wäre 
es, wenn der Geiſt der oſtpreußiſchen Großgrundbeſitzer à la 
Graf Mirbach oder Graf Kanitz dem Vorbilde ihrer Väter 
und Großväter nachſtrebte, die von dem Vaterland keine 
ut Begünſtigungen verlangten, ſondern demſelben Opfer 
rachten. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Juli. Die Koblenzer Handelskammer 
ſtimmt ein bewegliches Klagelied über die zunehmende 
Ausdehnung des Hauſirhandels an, der den Kleinläden 
einen bedeutenden Abbruch thue. Die Haufirer wie die Detail⸗ 
Reiſenden der großſtädtiſchen Geſchäftshäuſer könnten nicht ſo 
reelle Waare führen wie der kleine Kaufmann, oder aber ſie 
verführten die Landleute zu überflüſſigen und übertriebenen 
Ausgaben u. ſ. w. Es ſeien daher Vorſchläge zum Schutze 
der kleinen Geſchäftsleute angebracht. Das ſonderbare 
Dilemma „Entweder ſind die Detailreiſenden keine reellen 
Geſchäftsleute, oder ſie verlocken die Leute zu übermäßigen 
Anſchaffungen“ verräth die Schwäche dieſer Beweisführung. 
Die beiden mit „Entweder — Oder“ bezeichneten Dinge 
ſchließen ſich doch nicht aus, ſondern können verbunden ſein. 
Thatſächlich iſt aber das Erſte durchaus nicht wahr, denn 


das große Geſchäftshaus iſt viel mehr leiſtungsfähiger als 


der Kleinladen auch bei Lieferungen in die Landorte, und das 
Zweite iſt die Forderung nach Schutz, in einer Art, wie wir 
bis jetzt nichts Aehnliches haben. So pfſychologiſch berechtigt 
auch ſolche Wünſche der kleinen Ladeninhaber und ihrer Ver⸗ 
treter ſind, ſo wenig Berückſichtigung dürfen ſie doch finden, 
im Intereſſe der Abnehmer und der Allgemeinheit. — — 
Herr v. Stephan iſt merkwürdig erfinderiſch in Angelegenheiten 
der Telegraphen gebühren. Uns geht ſoeben eine Nachfor⸗ 
derung für Depeſchenſpeſen zu, die damit begründet wird, daß 
vom 1. Juli ab „die beiden Zeichen zur Bildung einer 
Klammer und ebenſo Anführungszeichen als je ein Wort 
zählen.“ Man iſt wohl berechtigt, zu fragen, warum plötzlich 
dieſe Neuerung? Wenn bisher die erwähnten Zeichen unbe⸗ 
rechnet bleiben konnten, ſo könnten ſie es doch auch fernerhin, 
und es iſt nicht einzuſehen, weshalb nicht auch Fragezeichen 
oder andere Interpunktionszeichen als zu bezahlende Worte 
angeſehen werden. Vielleicht kommen wir noch einmal dahin. 
Ein normaler Zuſtand iſt es jedenfalls nicht, daß derartige 
Vertheuerungen des telegraphiſchen Verkehrs völlig in das 
Belieben der Verwaltung geſtellt ſind. Hier müßte doch zum 
mindeſten daſſelbe gelten wie für das Porto bei Briefen, 
Packeten und Druckſachen; es müßte eine feſte Norm geben, 
die nicht in jedem Augenblick nach dem Ermeſſen der Ver⸗ 
waltung abgeändert werden kann. Wir ſind keineswegs darauf 
erpicht geweſen, in den Depeſchen, für die wir eine Nach⸗ 
zahlung zu leiſten hatten, Klammerzeichen und Anführungs⸗ 
zeichen zu gebrauchen und wir hätten dieſe nur dem beſſeren 
Verſtändniß dienenden Zeichen fortgelaſſen, wenn uns die 
neue Verordnung des Herrn v. Stephan bekannt geweſen 
wäre. Wahrſcheinlich hat die Verordnung im amtlichen 
Organ der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung geſtanden, 
aber ſie muß wohl der geſammten Preſſe ebenſo wie uns ent⸗ 
gangen ſein; wenigſtens haben wir nirgends bisher etwas von 
der Aenderung geleſen. Benachtheiligt durch dieſe Aenderung 
werden natürlich zumeiſt die Zeitungen. In den Depeſchen 
es privaten Verkehrs werden die erwähnten Zeichen immer 
nur ſelten vorkommen. Der Anlaß erſcheint vielleicht zu un⸗ 
edeutend, um an ihn die Forderung nach einer geſetzlichen 
Regelung der Telegraphengebühren zu knüpfen. Aber das 
Beiſpiel iſt nicht das einzige für ein Vorherrſchen des fiskali⸗ 
ſchen Gedankens, und eine Summe von Erfahrungen, die wir 
in dieſer Hinſicht in den letzten Jahren haben machen müſſen, 
nöthigt denn doch zur Erhebung jener Forderung. — — Ueber 
die Biererzeugung und den Biergenuß Berlins im 
Jahre 1889/90 find intereſſante Daten in dem Bericht der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft über Handel und Induſtrie 
Berlins enthalten. Das Ergebniß iſt im Ganzen ziemlich be⸗ 
friedigend. Zwar iſt der Abſatz für manche Brauereien zurück⸗ 
gegangen und insgeſammt nicht nennenswerth geſtiegen, aber 
es iſt wohl zu bedenken, daß das Betriebsjahr das Jahr des 
Brauereiboykotts war. Wenn die großen, lapitalkräftigen 
Brauereien auch durch den Boykott ſo gut wie unberührt 
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kapituliren, nachdem der Abſatz eine Anzahl Wochen hindurch 
geſtockt hatte. So erklärt ſich der Rückgang in der Bier⸗ 
erzeugung gegen das Vorjahr bei den kleinen Brauereien und 
die Geringfügigkeit der Steigung der Biererzengung im Ganzen. 
Ein nachtheiliger Einfluß der verſchlechterten wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der Arbeiter auf den Bierkonſum ſcheint nicht vor⸗ 
handen zu ſein. Merkwürdig iſt, daß die Erzeugung von 
Weißbier und ſonſtigem obergährigen Bier in den letzten ſechs 
Jahren doppelt ſo ſtark zugenommen hat, wie die Erzeugung 
von untergährigen Bieren. Dies Verhältuiß ſtellt ſich aber 
noch bedeutend ungünſtiger für die niedergährigen Biere, wenn 
man diejenige Steigerung in Abzug bringt, welche der gleich⸗ 
zeitigen Zunahme der Bevölkerung entſpricht und alſo eigent⸗ 
lich nur eine ſcheinbare iſt. Darf man daraus nun einen 
Rückſchluß auf das Maß der Anerkennung ſeitens der Trinker 
ziehen? Wir möchten die Frage nicht durchaus verneinen. 
Thatſache iſt, daß das „helle“ Berliner Bier ſich infolge 
der ihm durch das Münchner Bier bereiteten Konkurrenz 
allmählich bedeutend verbeſſert hat, doch es hat den Anſchein, 
als ob dieſe Entwicklung in der Richtung zur größeren Voll⸗ 
kommenheit hin, vielleicht in Folge erhöhter Herſtellungskoſten, 
jetzt ſtillſtehend. Mit unſerem hellen Biere ſtehen wir nicht 
bloß gegen München, ſondern auch gegen en Weſten Deutſch⸗ 
lands zurück. In einer Korreſpondenz für ein aus⸗ 
wärtiges Blatt darf man dies ja ausſprechen, wäh⸗ 
rend eine Berliner Zeitung es nicht wagen würde. 
Neuerdings ſagen Sachverſtändige, die Entwickelung des 
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verſchmelzen, und daß den kleineren Brauereien die Konkurrenz 
noch mehr erſchwert wird, was dann zur weiteren Folge leicht 
eine Erhöhung des Bierpreiſes haben könnte. Wenn ſich dieſe 
Voraus ſage beſtätigt, und es hat ſich für fie die in dieſen 
Dingen unbeſtrittene Autorität des Brauereidirektors und 
Reichstagsabgeordneten Röſicke eingelegt, ſo dürſte allerdings 
wohl der Konſum Münchener Bieres in Berlin wieder erheb⸗ 
lich ſteigen. Denn je geringer die Preisdifferenz zwiſchen 
dem Berliner und dem echten bayriſchen Biere iſt, um ſo eher 
entſcheidet ſich der Trinker für das echte. Und wir würden 
eine weitere Zunahme des Konſums echten Bieres auf Koſten 
der Berliner und untergährigen Biere nicht bedauern. Dieje⸗ 
nigen, denen der Preis nicht geſtattet, echtes Bier zu trinken, 
werden, wie ſie es jetzt ſchon thun, ſich dem Weißbier zuwen⸗ 
den, und die alte, noch keineswegs ausgeſtorbene Vorliebe des 
Berliners für die kühle Blonde iſt ſicher höchſt verſtändig. 

— Bisher war es, fo wird dem „Hamb. Korreſp.“ von hier 
dae noch zweifelhaft, ob der Reichskanzler eine Ur⸗ 
aubsreiſe antreten werde oder nicht. Wie wir erfahren, hat er 
jetzt trotz alles Zuredens aus ihm naheſtehenden und befreundeten 
Kreiſen, ſich doch einige Wochen aller amtlichen Thätigkeit zu ent⸗ 
halten und die Zeit zur Erholung außerhalb Berlins zuzubringen 
ſich entſchloſſen, ebenſo wie im vorigen Sommer auf einen Urlaub 
zu verzichten. Daß der Reichskanzler im Herbſt den Kaiſer nach 
Oeſterreich begleiten wird, iſt ja ſchon bekannt. 

— Ueber den deutſchen Parlamentaris mus und 
ſeine Hebung ſtellt der freifonfervative Dr. Otto Arendt im 
„Deutſchen Wochenbl.“ Unterſuchungen an. Noch vor wenigen 
Jahren habe man die Frage, ob der Parlamentarismus in 
Deutſchland im Steigen begriffen ſei, verneinen müſſen. 
Arendt macht — den Fürſten Bismard für dieſen Niedergang 
verantwortlich. Die überragende Perſönlichleit des Fürſten 
habe naturgemäß das Anſehen des Parlaments herabgedrückt. 
Nach dem Rücktritt des erſten Kanzlers fehle der Regierung 
eine alles überragende Perſönlichkeit. „Es war kein geſchichtlich 
begründeter Abſtand mehr zwiſchen der Miniſterbank und dem 
Abgeordnetenſeſſel; eine Gleichheit, die vorher nicht beſtand, 
trat ein . .. Die große Zahl derer, die bisher zufrieden 
waren, wenn Bismarck that, was er wollte, weil ſein Genie 
doch das Richtige träfe — ſie wurden jezt aufgeſcheucht 
und erkannten, daß die Nation mündig geworden.“ Im 
weiteren Verlauf des Aufſatzes verurtheilt Arendt nachdrücklich 
den „politiſchen Indifferentismus“. Dieſer Indifferentismus 
könne eben ſo ſchlimme Folgen für die Nation hervorrufen, 
wie die Feigheit in der Stunde der Gefahr. Sehr wahr. 
Aber iſt die kritikloſe Haltung derer, „die zufrieden waren, 
wenn Bismarck that, was er wollte,“ etwa kein. Indifferen⸗ 
tismus geweſen? Den Rücktritt des Fürſten Bismarck faßt 
auch Arendt als eine „Unvermeidlichkeit“ auf, nur die Form 
des Rücktritts ſei im dynaſtiſchen und politiſchen Sen 
gleich bedauerlich geweſen, der dadurch angerichtet Schaden 
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noch mehr als bisher bluten müſſe, wird, 5 ſchreibt man der 
„Magd. Ztg.“ aus Berlin, hier und da als eine ernſthaft zu 
nehmende Ankündigung aufgefaßt. Wir können indeſſen auf 
Grund ſorgfältiger Erkundigungen mittheilen, daß an allen in 
Betracht kommenden Stellen von einer geplanten Er höhung 
der Tabaksſteuer ſchlechterdings nichts bekannt iſt. 
Es wird auch in Abrede geſtellt, daß von irgend einer Seite 
eine dahingehende Anregung gegeben worden ſei. 
— Die Pariſer Blätter bringen widerſprechende Meldun⸗ 
en über den hieſigen franzöſiſchen Botſchafter Herbette. 
Während die Einen verſichern, daß er bis auf Weiteres in 
Berlin bleiben werde, behaupten die Anderen, daß er nur 
nach hierher zurückkehren würde, um dem deutſchen Kaiſer ſein 
Abberufungsſchreiben zu überreichen. Hier iſt man bisher 
ohne genaue Kenntniß davon, welche dieſer Nachrichten zutref⸗ 
fend iſt, Man würde natürlich den bei Hofe und in der Ge⸗ 
ſellſchaft ſehr beliebten Botſchafter nicht gern aus ſeiner hieſi⸗ 
en Stellung ſcheiden ſehen, aber eine politiſche Bedeutung 
egt man dieſer Perſonenfrage ſchlechterdings nicht bei. Bis⸗ 
her hat ſich noch jeder Vertreter der franzöſiſchen Republik 
nach kurzer Zeit hier vollſtändig eingelebt und treffliche Be⸗ 
zu den maßgebenden Kreiſen zu gewinnen verſtan⸗ 
ber auf das allgemeine Verhältniß zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und Frankreich haben dieſe perſönlichen Be⸗ 
iehungen keinen Einfluß ausüben können, weßhalb man dies⸗ 
feats der Frage vom politiſchen Standpunkt aus ganz gleich⸗ 
gültig gegenüberſteht. 
— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Auf Anregung der 
Siebener-Kommiſſion für die Reform des höheren 
Unterrichtsweſens bildet die für die Entwickelung der höheren 
Unterrichtsanſtalten ſo bedeutſame, bis zu einem gewiſſen Grade 
entſcheidende Frage des Berechtigungsweſens den Gegenſtand 
der Erörterung der oberſten Reichs⸗ und Staatsbehörden. Abge⸗ 
ſehen von der Berechtigung zum einjährig= freiwilligen Dienſte 
kommt dabei vornehmlich die Berechtigung für die verſchiedenen 
. Staatskarrisren und für die ſubalternen ze in Betracht. 
eide Be find vor allem von der größten Bedeutun 
Exiſtenzfäh 57 der lateinloſen Schulen, die erſtere für die Ober⸗ 
Realſchule, die letztere namentlich für die höhere Bürger (Mittel⸗ 
Schule. Insbeſondere die oberen Klaſſen der Oberrealſchulen 
krankten bisher daran, daß die bei ihrer Errichtung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Berechtigung ihrer Abiturienten für eine Anzahl höherer 
Staatöfarriören namentlich in den mehr techniſchen Reichs⸗ und 
Staatsdienſtzweigen ihnen nicht zu Theil, die Berechtigung für das 
Staatsbaufach ihnen ſogar wieder entzogen wurde. Es darf jetzt 
als Ergebniß der vorerwähnten Erörterungen mit Sicherheit an⸗ 
genommen werden, daß in naher Zeit das Abgangszeugniß der 
Oberrealſchulen ſowohl für den Reichs⸗ wie für den preußiſchen 
Staatsdienſt dieſelbe Berechtigung gewähren wird, wie 
das Abgangszeugniß der Realgymnaſien ſie zur Zeit 
ewährt und in Zukunft fortgewähren ſoll. Iſt dieſe Gleich⸗ 
ſtellung der Oberrealſchulen und der Realgymnaſien erfolgt, ſo 
wird man es der ferneren Entwickelung überlaſſen können, in wie⸗ 
weit für beide Arten der höheren Lehranſtalten ein thatſächliches 
Bedürfniß vorhanden und demnach die Exiſtenzberechtigung der 
betreffenden Art von Lehranſtalt anzuerkennen iſt. 
— Das weſtpreußiſche Konſiſtorium hat, wie der 
„Nordd. Allg. Bin mitgetheilt wird, ſtrenge Anweiſung an die 
Geiſtlichen erlaſſen, daß fie nicht nur den Verſtorbenen das Grab⸗ 
eleite geben, deren Angehörige eine Grabrede bezahlen können, 
Hoe auch dort ein Troſteswort ſpenden, wo Armuth und 
angel herrſcht. 3 
— Auf einem am vergangenen Sonntag in Göttingen abge⸗ 
haltenen Gartenfeſte brachte, wie man der „Kreuzztg.“ von dort 
ſchreibt, der Geh. Medizinalrath Profeſſor Meyer ein Hoch auf 
errn v. Bennigſen aus. Er hob dabei beſonders hervor, im 
ahre 1848 ſei der Grund zu der Gegenwart gelegt. Damals habe 
an der Spitze der Bewegung Rudolf v. Bennigſen geſtanden, der 
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auch in Göttingen gelebt habe. Bennigſen, der jetzige höchſte 
Beamte der Provinz, ſei auch jetzt 2 der Bannerträger der 
nationalliberalen Partei. Der Gewährsmann der „Kreuzztg.“ 
findet dieſe Erinnerung an 1848 inbezug auf einen Mann wie 
Bennigſen mit Recht „überraſchend“. 
Aus Zanzibar, 20. Juni, gehen der „Köln. Ztg.“ Mit⸗ 
theilungen zu, wonach man dort mit der Beſchaffung der Träger 
beſchäftigt iſt, welche zum Transport des ißmann⸗ 
Dampfers nach dem Victoria⸗Nyanza nöthig werden. Der Preis 
für den Träger beträgt 18 Dollars. Die Anwerbung iſt dem in⸗ 
diſchen Kaufmann Sewa Hadji zu Bagamoyo übertragen. Um 
ihm die Anwerbung der Träger zu ermöglichen, iſt für Bagamoyo 
und Saadani bis zum 1. Auguſt d. J. die Annahme von Trägern 
allen Perſonen mit Ausnahme Sewa Hadji's unterſagt, die Träger 
müſſen alle in Bagamoyo, von wo die edition nunmehr aus⸗ 
geben fol, amtlich eingeſchrieben werden. Ueber den Zeitpunkt des 
ufbruchs iſt noch nichts genaues bekannt. Weiter bringt die 
guleift folgende Einzelheiten: Stokes iſt am 14. Juni mit feiner 
arawane und einer großen Menge Elfenbein in Saadani einge⸗ 
troffen und wurde in den rg Tagen in Zanzibar erwartet. 
Der Gouverneur war er Zeit auf einer Reiſe nach den Süd⸗ 
plätzen begriffen, um ſie zu beſichtigen und ſich über die dortigen Ver⸗ 
bältniffe aus eigener Anſchauung zu unterrichten: er wurde gegen den 
26. zurückerwartet. Da das Gerücht verbreitet war, daß im Hinter⸗ 
lande von Kilwa die Hafitis wieder erſchtienen ſeien und mordeten 
und ſengten, ſo iſt der Kommandeur v. Zelewski mit drei Kom⸗ 
pagnien u. mehreren Geſchützen, welche auf Eſeln fortgeſchafft werden, 
nach Kilwa anfgebrochen, um von dort aus eine Expedition gegen 
die Räuber & unternehmen. Etwas Näheres war noch nicht be⸗ 
kannt. An Dr. Peters wird ſich eine von dem Vertreter der 
amburger Elfenbeinfirma 7 A. Meyer, Herrn Hinſch in danß⸗ 
ar, ausgerüſtete Handelskarawane nach dem Kilimand⸗ 
o be anſchließen. An die Spitze der Peters zugetheilten Truppen 
iſt Chef Johannes geſtellt und ihm der Lieutenant Bronſart 
v. Schellen dorff beigegeben. 

Friedrichsruh, 16. Juli. fen Bis marck iſt mit Gemablin 
heute Mittag nach Schönhauſen abgereiſt. Er begiebt ſich in 
einigen — 5 nach Kiſſingen. . 

Arnsberg, 15. Juli. Der wegen ſeiner Stellungnahme für 
die Bergarbeiter während der großen Strikeperiode bekannte 
Redakteur der „Tremonia“ in Dortmund, L. Lenſing, trat heute 
im hieſigen Amtsgefängniß ſeine dreimonatliche Haft an. Bekannt⸗ 
lich iſt Lenſing wegen Beleidigung des Geh. Oberbergraths Dr. 
tunge, begangen in ſeiner Broſchüre „Der Bergarbeiterſtrite“, zu 
dieſer Strafe gekommen. Der jenen Prozeß leitende Erſte Staats⸗ 
anwalt des Landgerichts zu Dortmund, Herr v. Hövel, erhielt 
bald darauf einen Zmonatlichen Urlaub und hat jetzt ſeine Pen⸗ 
ſionirung nachgeſucht. Herr v. Hövel war ſeit dem 1. Juni 1866, 
alſo 25 Jahre lang, Staatsanwalt. Der Geh. Oberbergrath Dr. 
Runge iſt zum 1. Oktober in den „Ruheſtand“ verſetzt worden. 

etz 16. Juli. Hier wird behauptet, daß ſeit dem Aufent⸗ 
halt der Kaiſerin in Paris neue Paßvorſchriften nicht er⸗ 
gangen ſeien und den Geſchäftsreiſenden nur ausnahmsweiſe, 
wegen perſönlicher Gründe, das Viſum verweigert werde. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Juli. [Original⸗Korreſpon⸗ 
denz der „Poſener Zeitung“.] Der Petersburger Verein 
deutſcher Reichsangehöriger wandte ſich vor einiger Zeit an 
den Fürſten Bismarck mit der ſchriftlichen Anfrage, ob er 
geneigt ſei, ſeine Ernennung zum erſten Ehrenmitgliede 
anzunehmen. Die Antwort erfolgte bald darauf zuſtimmend 
und zwar in einem u überaus ſchmeichelhaft abgefaßten 
Nenne e Seine 12 zum erſten Ehrenmitgliede des 

ereins ſoll dem Fürſten bereits in den nächſten Tagen und 
zwar noch vor Antritt ſeiner Kiſſinger Kur in Friedrichsruh 
durch eine beſondere Deputation des Vereins notifizirt werden 
unter gleichzeitiger Ueberreichung einer Ehrengabe nebſt Adreſſe, 
oder beſſer geſagt, Ernennungs⸗Urkunde. An der Spitze der 
aus vier Perſonen beſtehenden Deputation ſtehen Dr. Emil 
Schmidt und Direktor Opterbeck. Die dem Fürſten Bismarck 
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ugedachte Ehrengabe beſteht aus einem geſchmackvoll prof 
Ölen, liegenden Schrein oder Truhe aus e Ach. 
holz von ziemlich bedeutenden Dimenſionen und mit Ornamenten 
aus feingearbeitetem Schmiedeeiſen reich geziert. Die Längs⸗ 
ſeiten dieſer Truhe, die zur Aufnahme von 50 photographiſchen 
Anſichten der Stadt Petersburg und Umgegend in Doppel⸗ 
blättern dient, ſchmücken der die Kunſt, Induſtrie und Wiſſen⸗ 
ſchaft beſchützende Reichsadler, ſowie das Wappen des Fürſten 
nebſt Attributen des Krieges und des Friedens; über erſterem 
die in Gold ausgeführte deutſche Kaiſerkrone, über letzterem 
Fürſtenhut und Fürſtenkrone in rother und weißer Emaille. 
Die reichen Eiſenvoluten laufen aus in gleichmäßig ſtiliſirte 
Füße von kühnem Schwung. In die Ornamente der reich 
beſchlagenen vier Ecken ſind Silbermedaillons eingefügt, auf 
denen die hervorragendſten und ereignißreichſten Momente aus 
dem Leben des Kanzlers verzeichnet ſind. Ihr Wortlaut iſt: 
„Schönhauſen, den 1. April 1815“ (das Geburtsjahr Bis⸗ 
marcks); „Berlin, den 24. September 1862“ (Ernennung Bis⸗ 
marcks zum preußiſchen Miniſter des Auswärtigen); „Ver⸗ 
ſaille, den 18. Januar 1871“ (Proklamirung des deutſchen 
Kaiſers) und Frankfurt, den 20. Mai 1871“ (Friedensſchluß 
zu Frankfurt a. M). Die ſchmalen Seiten dieſes fundamen⸗ 
talen Albums zieren ſchwere Handgriffe aus polirtem Schmiede⸗ 
eiſen. Die photographiſchen Anſichten ſind Gedenkblätter an 
Bismarcks Aufenthalt in Petersburg, als er noch preußiſcher 
Geſandter am ruſſiſchen Hofe war. In den Deckel iſt ein Wid⸗ 
mungsblatt, in Form einer viereckigen Tafel, eingefügt. — 
Der Rückkehr des Zaren und ſeiner Familie aus den finni⸗ 
ſchen Skären wird am 21. Juli entgegengeſehen. Bekanntlich 
verbringt die kaiſerliche Familie alljährlich einige Wochen im 
Laufe der Sommerzeit auf dieſen reizenden Eilanden des 
finniſchen Meerbuſens, in vollſter Abgeſchiedenheit von der 
Außenwelt und nur ſich und ihrer Bequemlichkeit lebend, und 
nur begleitet von einigen wenigen Vertrauten. Der am 
2. Auguſt (n. St.) in Petersburg erwartete junge König 
von Serbien wird, wie verlautet, im Großen Peter⸗Palais 
in Peterhof Wohnung nehmen und werden die zu ſeiner Auf⸗ 
nahme beſtimmten Zimmer des Schloſſes bereits hergerichtet. 
— Außer dem offiziellen Galadiner für die Offiziere 
der franzöſiſchen Escadre gedenkt auch der Großfürſt 
Alexis, bekanntlich General⸗Admiral der ruſſiſchen Marine, 
die franzöſiſchen Gäſte durch ein ſolennes Feſtbanket auf dem 
Kreuzerſchiff „Aſia“ zu feiern und ſoll nichts verabſäumt 
werden, Baar jo glänzend wie möglich zu geftalten. Hof⸗ 
wie Privatkreiſe wetteifern förmlich darin, wo nur irgend 
thunlich, Beweiſe ihrer wärmſten Sympathien zu geben. — 
Geſtern traf die Leiche des kürzlich in Paris verſtorbenen 
ehemaligen Generalgouverneurs Fürſten Dolgorukow 
in Petersburg ein, um in der Familiengruft der Dolgorukower 
auf einem der hieſigen Friedhöfe, dem ſogenannten Smolengfi- 
Friedhofe, beigeſetzt zu werden. Obgleich die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte des verblichenen Fürſten mit allen ihnen gebührenden militäri⸗ 
ſchen Ehren zur letzten Rute geleitet wurden, geſtaltete ſich die 
Leichenfeier ſei dieſer verdiente Staatswürdenträger keines 

zu einer ſo glanzvollen, als wie man hätte erwarten dürfen. 
Eines Theils wohl in Folge der gänzlichen Abweſenheit des 
Hofes, der nächſten Hofkreiſe, hohen Staatsbeamten und hohen 
Privatkreiſe, andern Theils wohl auch in Anlaß der ſichtlich 
prekären Poſition, in die Fürſt Dolgorukow in Folge ſeiner 
ziemlich ungnädigen Enthebung vom Poſten eines General⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


* In den Bayreuther Feſtſpielen wird diesmal ein beſon⸗ 
ders großartiges künſtleriſches Enſemble mitwicken. Das Orcheſter 
allein beſteht aus 108 Künſtlern; über die Hälfte ſind Mitglieder 
der Hofkapellen von Karlsruhe, Hannover und Meiningen. Im 
Uebrigen ſtellen faſt alle hervorragenden deutſchen Kapellen Ver⸗ 
treter; auch ausländiſche Tonkünſtler, unter Anderem aps Buda⸗ 
45 Amſterdam, Waſhington, Aberdeen, Moskau u. ſ. fd. wirken 

n den Feſtſpielen mit. Das Münchener Orcheſter, welches zu 
Lebzeiten Richard 5 vollzählig in Bayreut 
An hat dieſes Mal nur einen Künſtler geſtellt. Der Chor der 
lumenmädchen beſteht aus 25 Künſtlerinnen, welche auch im 
„Tannhäuſer“ ſingen werden; im Ganzen ſetzen ſich die Parſifal⸗ 
und Tannhäuſerchöre aus 38 Damen und 34 Herren zuſammen. 
n den Chören ſingen auch viele Opernſoliſten. Im Tannhäuſer⸗ 
allet wirken 34 Damen und 30 Herren mit, vom Ballet der Ber⸗ 
liner Hofoper allein 58 Mitglieder. Als Einzeltänzerinnen werden 
der „Tägl. Rundſch.“ zufolge auftreten Virginia Zucchi, Carmela 
Pesca, Roſine Pesca und Pilotto Venere aus Mailand, Emile 
Deleliſeur und Doris Kaſelowsky aus Berlin; als Einzeltänzer die 
erren Balletmeiſter Reichard aus Koburg und Spange aus Ham⸗ 
An der muſikaliſchen Leitung betheiligen ſich außer Her⸗ 
die Muſikdirektoren Julius 


zu ſpielen 


urg. 
mann Levi und Felix Mottl no 
Knieſe aus Bayreuth und Heinrich Porges vom Münchener Hof⸗ 
theater als Dirigenten der Chöre, fernerhin als Solorepetitoren 
der 5 Beiſtände auf der Bühne Hofkapellmeiſter Richard 
Strauß aus Weimar, Muſikdirektor Hans Steiner aus Karlsruhe, 
ſowie die Kapellmeiſter Karl Armbruſter aus London, Albert Gor⸗ 
ter aus Elberfeld, Engelbert Humperdink aus Frankfurt am Main, 
Otto Lohſe aus Riga, Oskar Merz aus München, Dr. Paum⸗ 
artner aus Wien und Hugo Röhr aus Breslau. Die Regie Ei 

ammerſänger Fuchs aus München, die Inſpizienten find st 
er Berliner Hofoper und Michael Gſtetten⸗ 
bauer aus Hamburg. Das techniſche Perſonal ſteht unter Leitung 
des Darmſtädter Hoftheater-Maſchinendirektors F. Kranich. Die 
Dekorationen zum „Tannhäuſer“ ſind entworfen und ausgeführt 
von Prof. Gebr. Brückner, die Koſtüme von dem Hiſtorienmaler 
Prof. Hermann Flüggen in München. 


Braunſchweig von 


* Mumienverarbeitung. Unter den induſtriellen Betrieben 
einer Großſtadt giebt es unendlich viele, welche mit ganz abſonder⸗ 
lichen Stoffen zu arbeiten pflegen, und eine Menge reizender und 
ſchöner Sachen entſtehen oft aus anſcheinend werthloſen Materia⸗ 
lien. V. der Farbenbranche iſt es nun beſonders die Fabrik von 
M. in Berlin, welche durch ihre Fabrikate einen Weltruf erlangt 
hat. Die größten Maler beziehen von derſelben ihre bisher un⸗ 
erreichbar alen Farben, von denen eine, ein tiefdunkles 
Braun, aus Mumien hergeſtellt wird. Von Agenten werden der 

abrik für ganz enorme Preiſe einbalſamirte Körper aus 
gypten ꝛc. verſchafft. Für eine einzelne Mumie werden gegen⸗ 


wärtig ca. 1200 —1500 Mark bezahlt. Die Körper kommen mit⸗ 
ſammt den Holzſärgen an. Vorſichtig werden erſtere aus den 
Kiſten herausgenommen und der Bandagen oft mit vieler Mühe 
erledigt; iſt nachdem der ſteinharte Körper blosgelegt, wird derſelbe 
ſtückweis zermalmt und zu Pulver gemahlen, mit Ausnahme einiger 
Theile, welche zur Farbebereitung nicht geeignet ſind. Das nach⸗ 
dem zur Malerfarbe mit Oel ꝛc. angerührte Pulver giebt die ſo 
deine und theure tiefbraune Farbe, die ihres gleichen ſucht. Bei 
er Bereitung derſelben waltet noch ein Fabrikgeheimniß ob. — 
Eine zweite, ebenfalls ſehr begehrte Malerfarbe, welche ein präch⸗ 
tiges Gelb, das ſogen. Indiſch⸗Gelb, zeigt, wird aus den Exkre⸗ 
menten der Kameele bereitet. & find vielfach ſchon damit 
Verſuche angeſtellt worden, Abgangsſtoffe dieſer Thiere aus den Zoo⸗ 
logiſchen Gärten zu verwerthen, doch iſt dies nicht gelungen. Man 
bezieht dieſe Stoffe aus Syrien, und ſtellt ſich ein Kilo dieſes ge⸗ 
trockneten Kameelmiſtes auf 42 Mark. 


Das Ueberwiegen des weiblichen Geſchlechts in 
Großbritannien. Ein verblüffendes Ergebniß der letzten engli⸗ 
ſchen le Senate iſt das Uebergewicht der weiblichen über die 
männliche Bevölkerung. In England und Wales überſteigt die 

ahl der Frauen die der Männer um 900 000, und nimmt man 

chottland und Irland dazu, wo das ir Verhältniß herrſcht, 
ſo ergiebt EN eine Geſammtzahl von mehr als einer Million 
rauen, welche nach der Natur der Sachlage nicht heirathen können, 
ondern ledig bleiben et Der „Daily Telegraph“ glaubt, daß 
die mehr und mehr zunehmende Neigung der Männer, nach dem 
Ausland und den Kolonien zu gehen, weſentlichen Antheil an dieſem 
bedauernswerthen Zuſtande habe. Während die armen Frauen in 
Großbritannien ſi il vergeblich nach einem Erlöſer ſehnen, 
giebt es wiederum Theile der Welt, wo das Verhältniß ein umge⸗ 
kehrtes iſt, wo es den Männern Schwierigkeiten bereitet, zu einer 
Frau zu kommen. Dieſer Uebelſtand wird in England einiger⸗ 
maßen dadurch ausgeglichen, daß das Feld weiblicher Thätigkeit 
ſich in den letzten 30 Jahren in außerordentlichem Umfang er⸗ 
weitert hat. Zu Tauſenden und Abertauſenden nehmen heute Ver⸗ 
treterinnen des 4 Geſchlechts Stellungen als kaufmän⸗ 
niſche Beamte, wie in den Bureaus der Regierung ein, während 
ſich die weniger zarte als robuſte Arbeiterin die Thore der Fabriken 
Fa hat, von welchen ſie früher Nee war. Auch die 
ahl der Kellnerinnen und Schankmamſells in den öffentlichen 

irthſchaften hat bedeutend zugenommen. Es iſt immerhin ein 
erfreuliches Zeichen, daß ſich in unſerer heutigen materialiſtiſchen 
Zeit das Beſtreben kundgiebt, dem weiblichen Geſchlecht neue 

exufszweige zu erſchließen und denjenigen ſeiner Angehörigen, 
welchen ein unbarmherziges Geſchick die Segnungen des Ehe⸗ 
ſtandes 80 Pelle hat, en zu geben, fich auf ehrenhafte 
Weiſe ſelbſt ſeinen Lebensunterhalt zu erwerben. 


1 Korſiſche Vendetta. Infolge von Erbſtreitigkeiten war 
zwiſchen den Familien Lucchini in Arbellara eine erbitterte Feind⸗ 


ſchaft ausgebrochen, die während der letzten zwei Jahre berei 
mehreren Mitgliedern derſelben das Leben gekostet 1 . — 
der Anklage eines der letzten Vendettamorde war vor ſechs Mona⸗ 
ten Luigi Lucchini verhaftet, aber wieder in Freiheit geſetzt worden, 
da ſeine Schuld nicht zu erweiſen war. Was das Gericht nicht 
für erwieſen annehmen mochte, davon waren aber die feindlichen 
Verwandten Luigis überzeugt; fie hielten ihn für den Mörder 
eines der ihrigen und ſannen auf Rache. Am 9. Juli wurde ſie 
mit unheimlicher Schnelligkeit geübt; Luigi Zucchini, der mit fünf 
anderen Perſonen in einem Wagen nach Sartena fuhr, wurde 
unterwegs von der tödtlichen Kugel getroffen, die Thäter ver⸗ 
ſchwanden im dichten Maquis. Als aber in Sartena dem Ster⸗ 
benden die letzte Hilfe geleiſtet und zugleich Fragen über den Her⸗ 
gang an ihn gerichtet wurden, erklärte er, daß er ſich den todt⸗ 
a er Schuß mit feiner eigenen Waffe beigebracht habe, und 
die Begleiter Ran feine Ausſage. Die Behörde ſchenkte dieſer 
Darſtellung keinen Glauben und hat daher die fünf Zeugen der 
That einſtweilen in Haft genommen, weil ſie der Ueberzeugung iſt, 
daß eine Vendetta vorliegt, daß aber das unglückliche Opfer der⸗ 
ſelben, um den blutigen Kampf der beiden Familien endlich zur 
Ruhe zu bringen, den Mord als einen bloßen Unglücksfall darzu⸗ 
ſtellen ſuchte und auch ſeine Freunde zu verpflichten wußte, dieſe 
Darſtellung zu vertreten. Ein ſolcher Edelmuth iſt jedenfalls eine 
in Korſika noch ſehr ſeltene Tugend. 


+ Eine intereſſante Wette. Im verfloſſenen Mai ſollte in 
Petersburg eine intereſſante Wette entſchieden werden, welche 
vor drei Jahren zwei Petersburger, die Herren J. und S., mit⸗ 
einander eingegangen waren. atte damals behauptet, ein 
Fünfrubelſchein, den er irgendwo verausgaben wollte, würde 
binnen drei Jahren durch Zufall wieder in fine Hände gelangen; 
S. hatte Hatte 1000 Rubel dagegen gewettet, und dieſe Wette wurde 
denn auch angenommen. Ein, zwei Jahre waren ſeitdem ver⸗ 
floſſen. Y bereiſte in Geſchäften ganz Rußland; ſehr viel Geld 

ing dabei durch feine Hände, aber . der „1000 Rubel werthe“ 

Fünfeubelſchein war nicht dabei. Das dritte Jahr begann, ſchon 
nahte der Mai 1891 und mit ihm die Entſcheidung, da ſchlug J. 
ſeinem Freunde vor, den Austrag der Wette gegen eine Erpöhung 
der Wettſumme um Rubel bis zum Auguſt d. J. hinaus⸗ 
ujchieben, und S. ſtimmte dieſem Vorſchlage bei. Am 4. Juli 
dan die beiden Freunde zuſammen in einem Petersburger 
Reſtaurant und frühſtückten. & 1772 7 die Rechnung, gab dem 
Kellner einen Zehnrubelſchein, erhielt darauf nebſt etwas Kleingeld 
einen Fünfrubelſchein zurück, den J. ſofort auf ſeine Nummer 
prüfte und — das wenig Glaubhafte war geſchehen, 3. hielt richtig 
den vor drei Jahren in die Welt geſandten Schein in der Hand, 
hatte ſomit ſeine 1200 Rubel⸗Wette gewonnen. Der gute S., der 
ſchon ſo beſtimmt gehofft, anſtatt im Mai 1000, im Auguſt 1200 
01 ben ſoll dazu ein bodenlos thörichtes Geſicht ge⸗ 
macht haben. 


enstagen einen 
in eben des greiſen 
Mit ihm iſt der letzte Abkomme eines 
aus dem Hauſe Rurik, dem dieſes 
chlecht angehörte, ins Grab geſunken. — 
ganze Serie von 
or das Forum der 
chen ernannten permanenten Ab⸗ 
er intereſſanteſten dürfte unſtreitig 
es wirklichen Staatsrathes Ilins ki 
eklagt, in der Wohnung ihres Onkels, 
unten, ein Konſpirationsquartier für Mitglie⸗ 
ingerichtet zu haben. Bei einer plötz⸗ 
ſuchung, bei der die im hohen Grade 
anarchiſtiſch angehauchte junge Dame aufge⸗ 
n Proklamationen und Schriften ver⸗ 
Staatsrath Ilinski, der ſelbſt keine 
€ und Treiben feiner Nichte hatte, be⸗ 
e Dienſtwohnung im Gebäude des heiligen Synod. 
e junge Dame allerdings eine Ueberrumpelung 
In die übrigen Anarchiſten⸗ 
ließlich Studirende der Univerſitäten 
12 


uli. Infolge eines Artikels eines Peters⸗ 
holera erhielten ſämmtliche Redaktionen 
ßverwaltung, fortan keinerlei Nachrichten 
aus dem Ausland auf⸗ 
n Meldungen, welche 


bitteren Wermuthstropfen in das verdiente L 
Fürſten geträufelt hat. 

alten Fürſtengeſchlechtes 
berühmte ruſſiſche Adelsgeſ 
Im Herbſte dieſes Ja 
Nihiliſten⸗ und Ana 
zur Aburtheilung von Sta 
theilung des Senats. 
der gegen die Nichte d 
angeſtrengte ſein, 
alſo des letztgena 
der der Umſturzp 
lich angeſtrengten Haus 
emanzipirte und 
hoben wurde, fa 


cheriſchen Inhaltes. 
g von dem Thun 


hres gelangt eine 
chiſtenprozeſſen v 


ung nicht erwartet. 
prozeſſe ſind faſt = : 
Kiew und Odeſſa vers 


über die Choler 


men. Ausgenomm aus Rußland noch 


en ſind nur diejeni 
es ſolle hierdurch jeder unnöthigen 


Frankreich. 


Vikare je 2500 bis 4500 Fr.; 909 
450 je 1200 bis 1300; 
Weiter wird berichtet, von dem 

r. erhielten ſogar 7000 
e Hälfte alſo 450 Fr., während die Ele⸗ 
1200 bis 6000 Fr. bezögen; ihr Gehalt 
1 höher als das der den 
rälgten, der Generalvikare. 
Frankreich 1800 bis 4000 
er el — — 2 1 —. St. 0 
ö en der franzöſiſchen Republikaner 
Geistlichkeit einer Art von Temporalien⸗ 
gegenüber fällt es um fo ſchwerer, 
„Bekehrung“ des Klerus 
falls, daß er ſehr mate⸗ 


weiſen, daß das 


frichtigt 
zu glauben. Viel w 1 


3 Sp 
Valencia, 14. Juli. 

d der Dreibund“ 
ſiſchen Zeitungen ei 


uli. Unter dem Titel „Spanien 
übernimmt die ſpaniſche 
ne offenbar gefälſchte Depeſche, welche 
Juni an den Marquis di Rudini 
et haben ſoll und welche über einen etwaigen Angriff 
auf Tripolis und Marokko unter beſonderer Her⸗ 
ngen enthält, die allerdings dazu 
Spanien dem Friedensbunde zu entfremden. 
äußert ſich darüber wie folgt: 
europäiſchen Streitigkeiten eine neutrale Hal⸗ 
inneres Leben beſchränken und 
e denken, wie ſie in anderen Zeiten die 
tes nicht von großer Bedeutung 
ielen des Dreibundes mita 
ſchen Küſten gegen eine 
lotte zu ſchützen. Au 
daß die endgiltige 
Fir haben allerdings den 


ung Ceutas, Bemerku 


ismus nicht umhin 


Se jede Befürchtun 


Geld hat offen 
dem „Heraldo“ 


von den übrigen B Melilla zugeht und welche darnach auch 


dagenrtat wird: 1 
es hat uns einer der bedeutendſten G 
der Sultan im Begriff ſteht, ein 
en Salinen, die man von bier aus ſehr 
u ſchenken. Aus dieſem Grunde, ſo ſagt 
abylen von Boni⸗Buyagen und Eudaſſan 
n ſtatt, da fie, wie es ſcheint, die Abt 
egenüber zu vertheidigen. W 
aben. Aber es iſt 
ren, daß die Deutſchen unſere Nach⸗ 
genehm iſt und was die Einbildung⸗ 


ben, die Spanier würden darüber doch 
aß es lediglich Frankreich iſt, von 
as noch etwas zu fürchten haben. 
mal am hellen Tage Geſpenſter 


keine Zweifel mehr hab 
dem ſie im Nordweſten Afri 
Oder ſollten ſie wieder ein 


Großbritannien und Irland. 
Es iſt gekommen, wie es vorauszuſehen war. Parnell hält 
mit bleicher Stirn allen Verdammungsurtheilen ſtand, die von be⸗ 
rufener und unberufener Seite über ihn BE werden. Er ſteht 
mit verſchränkten Armen ruhig und kalt in der Brandung der 
Empörung rings um ihr her und wartet ſarkaſtiſch lächelnd auf 
den Augenblick, in dem ſeine Partei, der Noth 2 nicht 
dem eigenen Trieb, ihn wieder als ungekrönten König anerkennen 
ſoll. Und in der That ganz unwahrſcheinlich iſt ein ſolcher Aus⸗ 
ang der Dinge nicht, denn allen den Männern, die an Parnells 
telle für das ente Führeramt in Ausſicht genommen worden 
ſind, mangeln die zwingenden Eigenſchaften, mit deren Hilfe Parnell 
ſeine Irländer zuſammenzuhalten wußte; ihnen fehlt der dämoniſche 
Zauber der Parnellſchen Perſönlichkeit, das Air des geborenen 
errſchers, das bei Parnell ſo chara teriſtiſch hervortritt. Man iſt 
ich der eigenen Schwäche auf Seiten der Gegner auch vollkommen 
bewußt, denn Niemand wagt es, die sella curulis, auf der bisher 
Parnells imponirende on age. gethront, für ſich zu reklamtren. 
Me. Carthy hat ſehr bald 0 
1 Dillon ſoll bereits definitiv abgelehnt haben, und Sexton 
äßt offiziös erklären, daß er zur Annahme der Führerſchaft nicht 
bereit ſein würde. So ſtehen die Dinge im Augenblick. Parnell 
wird ſich unter dieſen Umſtänden weniger als je zum Rücktritt be⸗ 
wegen laſſen. Jedenfalls kennt er ne feine Engländer und weiß, 
Bob die englische öffentliche Moral bloß ein Weilchen verlangt, um 
fi N Nachher deckt man dann den Mantel der chriſt⸗ 
lichen Liebe über die vorher ſo anſtößig geweſenen Fakta und gießt 
die Schale moraliſcher Entrüſtung über einen anderen „Fall“ aus. 
Wie geſagt, vielleicht kommt bald der Tag, an dem die Krone des 
iriſchen . wieder in altem Glanze erſtrahlt. Vielleicht ge⸗ 
lingt es ihm durch die Macht ſeiner Beredſamkeit und den Zauber 
ſeiner Perſönlichkeit, die Maſſen des iriſchen Volkes wieder an IK, 
Mu feffeln und die Erinnerung an den Makel feiner Vergangen 
n ihnen zu vernichten. Im Intereſſe der beleidigten Moral wäre 
die letztere Eventualität die erwünſchtere. 
— . —c—u——88—— ——_ —— 


Lokales. 


Poſen, 17. Juli. 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung iſt das aus 
3 Druckbogen beſtehende neue Einkommenſteuergeſetz vom 
24. Juni 1891 beigefügt. Um das Ganze in Buchform zu 
bringen, wolle man gefl. den Bogen zu 32 Seiten ſo falzen, 
daß beim erſten Bruch die 6. Seite auf die 7. und beim 
weiten Bruch die 4. auf die 5. Seite auftrifft. Beim dritten 
ruch muß die 8. auf die 9. und beim vierten Bruch die 
16. auf die 33. Seite auftreffen. Den zweiten Bogen zu 
16 Seiten falze man ſo, daß beim erſten Bruch S. 18 auf 
S. 19 fällt. Beim zweiten Bruch S. 20 auf S. 21 und 
beim dritten S. 24 auf S. 25. Dann klappe man den 
Bogen zu 48 Seiten einmal auf und füge den zweiten Bogen 
in der Weiſe in den erſten ein, daß S. 16 links und S. 17 
rechts oben auf liegt. 


b. Die deutſchen Wähler haben fi 
zur Einſicht der Wählerliſten für die 
wenig ſehen laſſen. Da die Liſten nur bis zum 30. Juli (im 
Stadtverordnetenſitzungsſaale) N und nach dieſem Tage ein 
Einſpruch gegen die Richtigkeit der Liſten keinen ee bat, 
jo können wir den deutichen Wählern nur rathen, das Beiſpiel der 
viel eifrigeren polniſchen Wähler nachzuahmen und ſich möglichſt 
ohne Ausnahme davon zu überzeugen, daß ihr Name nicht ver⸗ 
geſſen iſt einzutragen. 

* Rektorwahl. An Stelle des vom 1. Oktober d. 75 in den 
Ruheſtand tretenden Rektors Hecht tft Rektor Franke, bisheriger 
Leiter der V. Stadtſchule, zum Rektor der ſtädtiſchen Bürgerſchule 

Die Wahl des Herrn Stadtrath Gerhardt 


gewählt worden. 
Beſtätigt. 
zu Thorn zum beſoldeten Magiſtratsmitgliede bei der hieſigen ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltung iſt von der Regierung beſtätigt worden. 
—b In ſtädtiſchen Beſitz übergegangen iſt nunmehr das 
Grundſtück Sapiehaplatz 10a und 10b, über deſſen Ankauf in der 


bisher im Rathhauſe 
tadtverordnetenwahlen 


letzten Stadtverordnetenſitzung in geheimer Berathung verhandelt ch 


wurde. Wie wir hören, iſt das Grundſtück, das an das bisher 
bereits ſtädtiſche Terrain der Pei en ſtößt, für den Preis von 
270 000 Mark dem bisherigen Beſitzer abgekauft worden. 

* Konfeſſionsloſe Schüler. Entgegen dem Entſcheid eines 
Provinzialſchulkollegiums hat der Kultusminiſter, der „Köln. Ztg.“ 
auß verfügt, daß Kinder, deren Eltern in der geſetzlichen Form 
aus ihren Religionsgemeinſchaften ausgeſchieden ſind, ohne einem 
anderen Bekenntniſſe beizutreten, deren Eltern alſo konfeſſionslos 
geworden ſind, nicht angehalten werden können, einem Religions⸗ 
unterrichte an den öffentlichen Schulen 1 auch wenn 
die Eltern erklären, daß die Kinder zu Hauſe keinerlei Religions⸗ 
unterricht erhalten. Dieſe Thatſache 5 keinerlei Bedenken 
gegen die Zulaſſung ſolcher Kinder an die höheren ſtaatlichen Lehr⸗ 


anſtalten. 

d. In Angelegenheit des polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts findet Sonntag den 19. d. Mts. auch in Bromberg 
eine Verſammlung der polniſchen Familienväter ſtatt. 

„Das polnische Wahlkomite für die Stadt Poſen hat 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem es die Wahlberechtigten auf⸗ 
fordert, 5 ob ihre Namen in den A: enwärtig vom 15. 
bis 30. d. M. im Rathhauſe ausliegenden äbferliften enthalten 
find, eventuell zu reklamiren. — Da in dieſem Jahre wahrſcheinlich 
Erſatzwahlen für die Stadtverordnetenverſammlung ſtattfinden, jo 
wird es Pflicht jedes deutſchen Wählers fein, ſich gleichfalls davon 
zu überzeugen, ob ſein Name in die Liſte der Wahlberechtigten 
eingetragen iſt. 

d. Die polnische ländliche Bank hat das Vorwerk Anielewo 


war, in den Wellen der Warthe am 15. Juli 1823. Seinem Ans 


n feiner politiſchen Führerrolle ein Haar 3 


denken find dieſe Zeilen gewidmet von ſeinen tiefbetrübten Eltern.“ 

Nach dieſer Inſchrift hat alſo der 19 1 10 72 die Freiheits⸗ 
kriege als Freiwilliger in ſeinem 16. bis 17., als Offizier im 18. 
Lebensjahre mitgemacht; geſtorben iſt er im 26. Leb 
Alljährlich werden Grab und Denkmal, beſonders an dem Todes⸗ 
tage, von unbekannter Frauenhand dcn ſo war auch am 
15. Juli d. J. um den Obelisk, ebenſo um den gut erhaltenen, 
mit Immergrün bepflanzten Grabhügel ein Eichenkranz geſchlungen, 
auf dem Ha el lagen außerdem weiße Seelilien, welche an den 
Tod im alter erinnerten und eine rothe Roſe. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort beim Garniſon⸗Bauinſpektor zu 
Glogau die Stelle eines techniſch vorgebildeten Bauſchreibers mit 
3,50 M. Diäten täglich; Bewerbungen ſind an den Königl. Garnk⸗ 
re Scheud in Glogau zu richten. — Sofort beim 

mtgericht Grünberg die Stellen von zwei Lohnſchreibern mit 
5—10 Pf. Schreiblohn pro Seite. — Sofort in der Strafanſtalt 
auer die Stelle eines Hilfsſchreibers mit 2 M. pro Tag. — 
um 1. Oktober ds. Is. beim Magiſtrat von Muskau die Oele 
eines Polizeiſergeanten und Vollziehungsbeamten mit 600 M. Ge⸗ 
alt, ca. 100 M. Mahnungs⸗ und Pfändungsgebühren und 75 M. 

iethsentſchädigung. um 1. Oktober ds. Is. im Bezirk des 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts Poſen eine Stelle für den Bahn⸗Be⸗ 
wachungsdienſt, zunächſt monatlich 55 M., nach Ablauf der Probe⸗ 
zeit und Ablegung der Prüfung Anſtellung als Bahnwärter mit 
700 M. Jahresgehalt, welches in 24 Jahren auf 900 M. erhöht 
wird; außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß oder freie Wohnung gewährt. — Sofort beim Magiſtrat 
von Poſen 2 Stellen von Rathsboten mit 980 M. Gehalt einſchl. 
Wohnungsgeldzuſchuß, außerdem wird alle 2 Jahre ein Dienſtrock 
und eine Dienſtmütze alle 6 Jahre ein Paletot geliefert; das Ein⸗ 
kommen ſteigt alle 4 Jahre um 100 M. bis zum Höchſtbetrage von 


ensjahre. — 


eit 1380 M 


ark. 
—b. Schutz den Blumen auf den Gräbern. Im An⸗ 
ſchluß an unſeren Hinweis in der enen Morgennummer auf 
den in bedeutendem Umfange betriebenen Blumendiebſtahl auf den 
riedhöfen werden wir daran erinnert, daß das Publikum ſelbſt 
ch ſehr wirkſam gegen dieſen Diebſtahl ſchützen kann. Die 
lumen, welche Jungen und Mädchen in den Straßen feil bieten, 
ſind mindeſtens zum größten Theile geſtohlen, und zwar meiſtens 
von den Friedhöfen. Würde das Publikum ſich nicht ſcheuen, 
ſeinen Blumenbedarf für einen etwas höheren Preis, als bisher 
auf den Straßen, im Laden zu decken, ſo würde die Beraubung 
der Gräber um ihren Blumenſchmuck bald aufhören, da die Diebe 
ihre Waare nicht verkauft bekämen. Bisher aber kaufen die 
eiſten auf den Straßen für ein paar Pfennige Blumen, die 
vielleicht vom Grabhügel der eigenen Anverwandten geſtohlen 
worden ſind. s 8 
1 Kleine Urſachen — große Wirkungen. Portoabzüge 
bei Geldſendungen ſind zwar ſeit langer Zeit ein eingebür⸗ 
gerter Gebrauch; eine Berechtigung hierzu beſteht aber nicht, wie 
dies ein hieſiger Geſchäftsmann erfahren ſollte, der ne auswärts 
mittelſt Poſtanweiſung 3,90 M. zu ſenden hatte, den Betrog aber 
um 20 Pf. kürzte. Damit war jedoch der Empfänger nicht zufrie⸗ 
den und da eine Einigung trotz der Kleinigkeit nicht zu erzielen 
war, entſchied man ſich des Prinzips halber zur Klage, um zu 
ſeinem Rechte zu kommen. Der Verklagte wurde in der That 
wegen ſeines unberechtigten Abzuges verurtheilt und hatte die 
Kleinigkeit vo 19,60 M. Prozeßkoſten ji bezahlen. 
r. Das Dampf⸗Carrouſſel, welches ſich ſeit einigen Tagen 
auf dem Bohneſchen Platze vor dem Berliner Thore, dem gegen⸗ 
wärtigen Volksbeluſtigungsplatze Poſens, befindet, übt in Folge 
ſeiner eigenartigen Konſtruktion auf die Jugend eine große An⸗ 
ziehungskraft aus. Während bei den gewöhnlichen Dampf⸗Car⸗ 
rouſſels die Paſſagiere meiſtens in Gondeln ſitzen, welche durch 
den Mechanismus in auf⸗ und abwärts ſchaukelnde Bewegung ge⸗ 
ſetzt werden, wobei dann die Drehorgel des Carrouſſels gewöhn⸗ 
lich die bekannte Melodie: „Fiſcherin Du Kleine“ mit Dampfkraft 
ertönen läßt, ſetzen ſich bei dem gegenwärtigen Carrouſſel, welches 
der Inſchrift nach pi urtheilen, aus England oder Nordamerika 
ſtammt, die Paſſagiere auf kleine gepolſterte Pferde, welche zu je 
3 neben einander aufgeſtellt ſind, und deren Anzahl im Ganzen 
36 beträgt. Dieſe Pferdchen werden nun durch den Mechanismus 
bei dem raſchen Rotiren des Carrouſſels in auf⸗ und abwärts 
bockende Bewegung geſetzt, ſo daß die Reiter und Reiterinnen un⸗ 
gefähr die Empfindung verſpüren, als ob ſie auf wirklichen Pferd⸗ 
en ſäßen. Da ſich auf dem Bohneſchen Platze noch ein zweites 
Carrouſſel befindet, welches natürlich auch ſeine Drehorgel hat, fo 
ſind für Denjenigen, welcher zwiſchen beide Carrouſſels geräth, die 
Diſſonanzen zwiſchen der Muſik der beiden Drehorgeln oft von 
geradezu „überwältigender“ Wirkung, zumal auch die Dampf⸗ 
maſchine mit ihrer Dampfpfeife und der rollende Mechanismus des 
Carrouſſels für den nöthigen Lärm ſorgen. 
„ Verkauf von Hengſten. Geſtern Mittag wurden in 
der Offizier⸗Reitbahn am Berlinerthor vier Hengſte aus dem 
. Poſenſchen Landgeſtüt Zirke verkauft. Die Preiſe, die erzielt 
wurden, ſtellten ſich wie folgt: für einen e Rappen 
405 M., für einen elfjährigen dunkelbraunen 420 M., für einen 
neunzehnjährigen Rappen 155 M., für einen ſechzehnjährigen 
Rappen 135 M. Die Pferde ſtammten ſämmtlich aus Oſtpreußen. 
—b. In der Bäckerſtraßte find nunmehr gleichfalls die höl⸗ 
zernen Laternenpfähle mit Eiſenſtändern vertauſcht worden, die zur 
Zeit ihren Oelfarben⸗Anſtrich erhalten. j 
—b. Auf dem Promenadenwege des Wilhelmsplatzes 
ſind nunmehr die bisher von der Pferdebahn benutzten Schienen 
und Schwellen aus dem Boden herausgenommen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Lauterberg a. Harz, 17. Juli. Major v. Wißmann 
ſtürzte geſtern Abend auf einer Pürſchfahrt aus einem Wagen, 
der mit jungen ſcheuen Pferden beſpannt war, welche durch⸗ 


ü f b a gingen. Er trug leichte Hautabſchürfungen am Oberſchenkel 
ur : Das Grab, einen jngenblichen Velden aus Dan rel und an der Hand davon. Wißmann beabſichtigt ſich in An. 
eitskriegen, welches ſich auf dem hieſigen alten Kirchhoſe der | gelegenheiten ſeines Dampfers heute nach Berlin zu begeben. 


reuzkirchen⸗ Gemeinde befindet, iſt am 15. d. Mts., an dem Tag 5 
101 welchem derſelbe vor 68 Jahren hier ums Leben gekommen iſt, 
wie alljährlich, mit Blumen und Kiich ſunhe danse worden. Das 
ih mit dem Denkmale befand ſich früher auf dem ehemaligen 
würde der Kreuzkirchen⸗Gemeinde, auf der Stätte, welche gegen⸗ 
8 das Fort Hake (der ſogen. blaue Thurm) einnimmt, und 
. deu Jahre 1832 mit den übrigen Gräbern und Denkmälern 
Denk em neuen Kirchhofe an der Halbdorfſtraße verlegt. Das 
— beſteht aus einem eiſernen Obelisken auf eiſernem Poſta⸗ 

„ auf welchem ſich in vergoldeten Buchſtaben folgende In⸗ 


ſchrift befindet: „Thilo Leberecht von Trotha, Sohn 
eee von Trotha auf Hecklingen und der Anna von 


then von Kroſick aus dem Hauſe Poplitz, ward in 


Gänſefurth in Anhalt⸗Bernburg den 22. Mai 1797 geboren. Nach⸗ 
dem er ſich in der Schulpforta gebildet hatte, wohnte er als Frei⸗ 
williger dem Feldzuge von 18140 in Frankreich im Königl. Preu⸗ 


ßiſchen 3. Huſaren⸗Regiment bei. Den Feldzug des Jahres 1815 
machte er als Offizier im 2. Schleſiſchen Landwehr⸗Regiment mit. 
Im Jahre 1816 wurde er zum 6. Ulanen⸗Regiment verſetzt, und 
fand ſeinen Tod, als er zum Schwemmen der Pferde kommandirt 


Bergen, 17. Juli. Der Kaiſer trat geſtern Abend 
7 Uhr mit der Yacht „Hohenzollern“ die Reife nach Bodo an. 


Berlin, 17. Juli. (Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.) Der nächſte Militäretat wird nach der 
holt" auf keinem Gebiete wefentliche Mehrforderungen ent⸗ 
alten. 
g London, 17. Juli. Nach einer Reutermeldung aus 
Bombay wird mangels Regen in vielen Gegenden eine Miß⸗ 
ernte in den Territorien Puttiata und Karpathala und ſogar 
eine Hungersnoth befürchtet. In Bombay ſelbſt fiel reich⸗ 

egen. y 

fr 17. Juli. Die Kammer lehnte mit 319 gegen 
103 Stimmen gemäß dem Verlangen der Regierung die Be⸗ 
rathung der Interpellation Laur betreffend die Paßverhältniſſe 
an der elſaß⸗lothringiſchen Grenze ab. 


1 Fanilien-Nachrichten? 
Slall jeder beſonderen Meldung. 
Sodann Still, 
Daniel Stier, 


Verlobte. 
Samter. 


Am 5. d. Mts. 
zu Friedrichsroda i. Thür., 
wo ſie Geneſung von läng. 
Leiden ſuchte, unſere innigſt 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Schwe⸗ 


ſter und Schwägerin Frau 
Roſa Littauer, geb. Munk, 


im 57. Lebensj. Tiefbetrübt 
zeigen dies hierdurch Freun⸗ 
den und Bekannten an 

Die lrauernden Hinlerbliebenen. 
Leipzig, Berlin, Breslau. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Zſchille 
mit Herrn Oberſilleutenant Osk. 
Pohanka von Kulmſiegl in Dres⸗ 
den. Frl. Marie Rodenacker in 
Celbau mit Herrn Lieutenant 
Sigismund von Seyblitz⸗ Kurz⸗ 
bach in Danzig. Frl. Auguſte 
Schücking in Dülmen mit Herrn 
Ger.⸗Aſſeſſor Dr. Fritz Schlutius 
in Koblenz. 5 
Verehelicht: Herr Dr. Wilh. 
de Haön mit Frl. Clara v. Ja⸗ 
cobt in Hannover. Herr Dr. Karl 
Döhmann mit Frl. Minna Lieske 
in Krefeld. Hr. Heinr de Heſſelle 
in Aachen mit Frl. Marie Stang 
In Stolberg. Herr Aſſeſſor Dr. 
Paul Mayer mit Frl. Marie 
Seyfert in Dresden. 
eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Et. Fritz v. Ziegeſar in Frei⸗ 
berg. Herrn Hauptm. Anton von 
Alden in Dresden. Herrn Pr.⸗ 
teut. Paul Schimmelfennig in 
Brieg. Herrn Bergwerksdirektor 
Bongardt in Bernburg. Hrn. 
Pr.⸗Lt. Stern in Osnabrück. 
rrn Diakonus H. Eytel in 


alw. 
Eine Tochter: Hrn. Ger.⸗ 


Aſſeſſor Adalb. Hoffmann in 
Oppeln. Herrn Rob. Neeſe in 
Berlin 


Oberlehrer 
Köln. Herr Reg.⸗Rath Prof. Dr. 
Carl Frieſach in Gratz. Hr. Ref. 
Arthur Clemens in Colditz Hr. 
ns Ferd. Marie in Berlin. 
rau Dr. med. Henr. Roſcher, 
Fr Frau 
eisger.⸗Rath Joſeph. lock, 
eb. Ruſtemeyer in Weſel. Frau 
berförſter FranciskaDommerque 
eb. Will, in Haus Vichel. Frau 
irekttor R. Reifenrath, geb. 
Walloth, in Geisweid. Hrn. Rob. 
Warthmüller Sohn Fritz in Ber⸗ 
lin. Frhrn. v. Wilke Sohn Karl 
in Breslau. Frl. Anny v. Lott⸗ 
ner in München. 


Vergnügungen. N 


Beely's Garten. 
Heute Sonnabend, den 18. Juli: 


Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Verein „Humor“ 


569 
Posen. 
Sonnabend, den 18. Juli er. in 


Villa Gehlen: 


Großes Sommerfeſt. 


Beginn Nachmittag 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


eute Abend 


affee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
Bekannte ergebenſt einladet 


5 Julius Herforth. 


J. O. 0. F. SID 


M. d. 20. VII. 91. A. 8½ U. L. 
u. Instl. 4022 


Verkäufe = Verpachtungen 


Eine alte gangbare Schloſſerei 
iſt wegen Todesfall zu verkau⸗ 
fen und ſofort zu übernehmen. 

Näheres Kloſterſtr. 3, I. 

Daſelbſt ein Lagerkeller vom 
1. Oktober zu verm. 


eb. Seegers, in 


Heute Morgen 4 Uhr verſchied nach 


langem, 


ſchweren Leiden im 32. Lebensjahre, mein innigſtgeliebter 
Mann, unſer lieber Vater, 
Schwager, der 


Bruder, Schwiegerſohn und 


Lehrer und Kantor 


Emil Neumann. 


Um ſtilles Beileid bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 19. d. M., 
9560 


Nachmittags 5 Uhr, ſtatt 


att. 
Mur.⸗Goslin, den 17. Juli 1891. 


Heute früh um 4 Uhr wurde 


Herr Kantor und Lehrer 


Emil Neumann 


nach längeren ſchweren Leiden aus dieſem Leben 


Ewigkeit abgerufen. 


zur 
9558 


Treue und Tüchtigkeit in feinen Berufe, Bieder⸗ 
keit und ein menſchenfreundliches Weſen zeichneten den 
Verblichenen aus und ſichern ihm das Andenken Aller, 
die ihn kannten, bis über das Grab hinaus! 


et tage in Frieden! 


Mur.⸗Goslin, den 17. 


Juli 1891. 


der Schulvorſtand von Mur.⸗Goslin. 


Heute Morgen 4 Uhr verſchied nach längerem 
ſchweren Leiden der Herr Kantor und Lehrer 


Emil Neumann 


hierſelbſt. 


9559 


Die unterzeichneten Mitglieder des Lehrerkolle⸗ 
giums widmen dem Entſchlafenen als einem pflicht⸗ 
getreuen Lehrer und ihrem braven Kollegen ein ehrendes 


und treues Andenken. 


Dr. Dransfeld. Jordan. 
Müller. 


Selzer. 


It Unuie Dei 


Bekanntmachung. 

33 unſerem Grundſtücke Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 10 (vorm. Schar⸗ 
fenbergs che 2 ſind mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen (6 bis 
7 Zimmer) zu vermiethen; au 
können daſelbſt im Parterre⸗ 
geſchoß Läden oder ein Reſtau⸗ 
rationslokal eingerichtet werden. 
Die Vermiethung kann zum 
1. Oktober d. J. erfolgen. Nähere 
Auskunft über den Miethspreis 
und auch über etwaige bauliche 
Aenderungen und Renovirungen 
der Wohnungen wird in den 
Vormittagsſtunden von 11 bis 
12 Uhr im Baubureau (Zimmer 
Nr. 15) des Rathhauſes ertheilt. 

Poſen, den 15. Juli 1891. 

Der Magistrat. 9498 

1 Laden mit Schaufenſter, 

1 Laden ohne Schaufenſter, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. 

Näheres St. Martin Nr. 67, 
Comptoir. 9134 

je +] 


Laden = 


nebſt angrenzender Wohnung, 
beſt. a. 4 5 Küche u. Aub 
in frequent. Lage Inowrazlaws 
N Oktbr. cr. preisw. zu verm. 
äh. b. Frau Roſalie Seelig, 
Inowrazlaw, Friedrichſtr. 36. 
Breiteſtr. 19 1 Laden und 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 
Gartenſtr. 1b., I. Et. 1. iſt ein 
fr. möbl. Zimmer mit Penſion 
vom 1. Auguſt ab zu verm. 9502 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19. 
Büttelſtr. 11 zwei Woh., 3 
3. Küche Zubeb., p. Okt . v 
Kleine W. v. 1. Aug., Mittelw. 


Ne} 
— 


9573 v. 1. Okt. Schuhmacherſtr. 16. 


Rausch. 
Reiche. 


Waſſerſtr. 2251 


iſt eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör vom 2. Ok⸗ 
tober cr. zu vermiethen. Näheres 


Markt 50. 


Fiſcherei 7, I. Et., ſind drei 
Zimmer u. Küche zu verm. 9549 


ch] Ein eleganter Laden nebſt 


Wohn. (4 Zimm., Küche u. Zu⸗ 
behör), Wilhelmſtr. 15, genau im 
Mittelpunkt Brombergs, gegen⸗ 
über dem Theater, iſt von ſogleich 
oder ſpäter billig zu verm. 9527 


Theodor Joop. 


Ein q t möbl. 2fenſtr. Vorderz. 
für 1 od. 


2 Herren iſt Markt 73 
zum 1. Aug. billig zu verm. 


Markt 72 


Wohnung, 2 Zimmer, 
I. Etage zu vermiethen. 


Markt 72 


großer Lagerkeller zu vermiethen. 


Kl. möbl. Zimmer, 
mit od. ohne Koſt, unw. Alten 
Markts, geſucht. Gefl. Off. unter 
P. 100 in der Exped. d. Ztg. 
erbeten. 9574 


T Stellen-Angetote, Er 


Suche für ſofort oder 1. August 
er. einen der polnischen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtigen jüngern 


Commis. 
F. Frahske, Gneſen, 


Kolonialwaaren⸗, Wein⸗ und 
Cigarrenhandlung. 


Küche, 
9546 


9489 


Montag, den 2 


Ihrer Majeſtät ) 
zum 


Regiments Nr. 5, 


aſenjäger. 


Landraths⸗Amt Schroda ſucht 
zum baldigen Antritt einen wo⸗ 
möglich militärfreien 9352 

Büreaugehülfen, 
welcher ſelbſtändig und gewandt 
expediren kann. 

„Geeignete Bewerber, welche 
günſtige Zeugniſſe vorlegen kön⸗ 
nen, wollen ſich baldigſt melden 
und ihrem Geſuche einen Lebens- 
lauf beifügen, auch die Gehalts⸗ 
anſprüche angeben. 

Eine größere deutſche Cognae⸗ 
Brennerei ſucht für den hieſigen 
Platz einen tüchtigen 9453 


Agenten. 


Referenzen erwünſcht. Meldungen 
unter C. B. 453 erbeten. 


Vertreter, 


tüchtige, welche Maler, Lackirer 
2c. beſuchen, werden für einen 
Spezlalartitel geſucht. Hohe Pro⸗ 

unt. 4 . we 82 


=] 
a 
— 


viſion. Offerten 
an Rudolf Moſſe, 


Poſen. 

Ein Greiz⸗Geraer Haus ſucht 
einen durchaus ſchneidigen Agen⸗ 
ten (möglichſt Pole), welcher 
Stadt und Provinz regelmäßig 


Dresden. 


beſucht und bei der Ia. Kund⸗ 


ſchaft ſehr gut eingeführt ſein 
muß, zu den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen zu engagiren. 9561 

unt. H. 197 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Leipzig. 


Redakteur 


für eine liberale Provinzial⸗ 
Zeitung zum 1. Oktober geſucht. 
Anerbietungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen an E. Wendel, Thorn, 
erbeten. 9525 


Herren⸗Confection! 


Für ein größeres Herren⸗ und 
Knaben⸗Confektions⸗Geſchäft in 
Schleſien ſuchen wir per 1. Sep⸗ 
tember cr. einen tüchtigen 


Verkäufer 


(militärfrei), der firm im Maaß⸗ 
nehmen und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Junge Leute von 
angenehmem Aeußern, die obige 
Fähigkeiten beſitzen, wollen ihre 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche, Zeugniß⸗Abſchrift und 
Photographie einſenden. 9534 


Goldstein & Ucko, 


Herren⸗ u Knaben⸗Confection, 
en- gros. 
Ein Sohn achtbaxer Eltern, 
welcher Luſt hat Kellner zu 
werden, kann ſich melden 


Lamberts Neſtaurant. 


Ebendaſelbſt ſind mehrere hun⸗ 
dert Champagner⸗Flaſchen ab⸗ 
zugeben. 9545 


9040 


Ein Lehrling 


für meine Deitillatton wird für 
bald oder ſpäter geſucht. 9452 


S. N. Neufliess, 
Frauſtadt. 


Für meine Bau⸗ und Kunſt⸗ 
ſchloſſerei ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt 9522 


einen erſten Geſellen 
bezw. Werkführer. 


Stellung dauernd. Hoher Lohn. 

Nur tüchtige, ſolide Bewerber 
wollen ſich entweder brieflich mit 
Zeugnißabſchriften oder perſön⸗ 
lich melden. 


B. A. Ellson, Bil. 


Einen tüchtigen, treuen 


aushälter 
ſuchen © 6 9548 


W. F. Meyer & 00. 


M. 


anzbeluſtigungen im Freien 25 Pf. 


Schützengarten im Städtchen. 


„zur Proklamation des von 


r Kaisern an allerböchfdere Stele 


Schützenkönig ernannten Brunnenmeiſters Herrn 
Carl 


Jaglin: 


Großes Militair⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Niederſchleſ. Fuß⸗Artillerie⸗ 
1 unter perſönlicher Leitung des Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn H. Haſenjäger. 
enthält wieder einige Cornet⸗Solis, vorgetragen vom Herrn 
Anfang des Konzertes 4 Uhr. 


Das Konzert⸗-Programm 


Entree inkl. 
Kinder 10 Pf. 9543 


erhält jed. Stellen de ſof. 
Am 
iſte tellen, 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 


Einen flotten wg 
Detail⸗Expedienten 
ſuche per ſofort 9568 


Leop. Placzek, 


Kolonialwaaren⸗Handlung, 
Breiteſtr. 18a. 

Eine junge Dame m. ſchöner 

Figur, welche auch in der Schnei⸗ 

derei firm, wird p. 1. Aug. geſucht. 


L. Schoenfeld, 


9554 Marft 65. 
Ein tüchtiger Treppenpolier, 
ſowie mehrere tüchtige Zimmer⸗ 
geſellen finden ſofort dauernde 
Beſchäftigung bei 9508 
Fleischer & Sievert 
in Jerſitz. 


2 Stlen- Gesuche, 


Agenturen 
leiſtungsfähiger Häuſer der Nah⸗ 
rungsmittelbranche geſucht für 


Hamburg von einem tüchtigen 


Agenten. Off. sub H. 05869 an 
Haasenstein & Vogler, A. - ., 
Hamburg. 9562 


Frl. achtb. Elt. wünſchtKafürerin⸗ 
ee 14 5 — Zeit 
unt. F. 3. 1514 ur Exp. 
des „Geſelligen“, Graudenz. 8 


Eine für höh. Schulen exam. 


Lehrerin, 


welche ſchon mehrere Jahre unter⸗ 
richtet hat, der franzöſ. Konver⸗ 
ſation (im Auslande erlernt) 
vollkommen mächtig iſt, ſucht 
zum 1. Auguſt reſp. 1. Oktober 
Stellung an einer Schule. 
Beſte Empfehlungen zur Seite. 
Offerten erbeten unter l. K. 300 
Forest près de Bruxelles, 35 Chaussee 
de Neerstalle 35. 9526 


Ein verheir. Schäfer, erfahr., 
11 Jahre in Stellung, 32 Jahr, 
ſucht Stellung bald auch ſpäter. 

Näheres A, Powel, Grätz, 
Reg.-Bez. Poſen. 9538 


Gute Amme 
ſofort hei A. Powel, Grätz. 
‚Ein Wirthschafts-Inspektor, 


jeder Leitung fähig, bestens 
empfohlen, sucht Stellung. Gefl. 
Off. u. L. Z. 530 an d. Exped. 
d. Pos. Ztg. 95 


55. verhesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Nest ehe — Av 


er. Veran Derb 


Dr, f 
m t. Wien. — 
Wird in Convert verſchloſſen Uderſchickt. 


Hautkrankheiten, 


Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
delt reell Dr. Fodor, Berlin, 
Leipzigerſtr. 96. 8253 
Auswärtige brieflich. 


Schweißfuß, 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweiß, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verl. Brochure gratis und 
franco von 8180 
M. Hellwig, Apotheker, 
Fabrik chemiſch⸗pharmac. Präpar., 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
ER ir 8 
Sonntag, den 19. Juli, x 
8 Uhr, Abendmahl. 10 Abr, 
Fun, Herr Paſtor Spring⸗ 
orn. 


üchner. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 19. Juli, Vorm. 
1 12 Predigt, Hr. Diakonus 
askel. 
Evang. Garniſon⸗tir 
Sonntag, den 19. Juli, — . 
10 Uhr, Predigt, Herr Millt.⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 19. Juli, Vorm. 
9%ñ Uhr. Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) Nachm. 3 Uhr, Kate⸗ 
8 Herr Superint. 
ine 
elle der evangelischen 
2 Dinfontfien-2nftalt 
Sonnabend, den 18. Juli, Abds. 
8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 19. Juli, Vorm. 
u Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
ar. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
85 10 bis 2 16. Juli: 

etauft 5 männl., 4 weibl. Perf. 
Geſtorb. 6 = 3 Rn 
Getraut 3 Paar. 


f PF 
2 


Patent⸗ 


und techniſches Burean 
von 


A. Barezynski. 


Ingenieur, 4942 
Berlin W., 
Potsdamerſtr. 128. 


Zur gefälligen Ben tung. 
Mein Lager von Geldſchränken 
befindet ſich ſeit 1. April 1891 
nur Judenſtr. 30. 98866 


Leo Friedeberg, 
Kunſlſchloſſer. 


DR Hof TE 
ve Gclegenheitskauf. 4 
Sochfeine Panzer - Geld: 
ſchränke aus beſtrenommirteſten 
Fabriken mit eleganteſter Aus⸗ 
ſtattung verkaufe ich mit den 
kleinſten Nutzen und eoulante⸗ 
ſten Zahlungs bedingungen 
unter weitgehendſter Garantie. 


Leo Friedeberg, 
Suukrolofer, 


ager 9565 
nur Judenſtr. 30. 


Lebende Krebſe. 


Suppenkrebſe, & 1 M. 25 Pf. 
Tafelkrebſe, à 4 M. 50 pro Schock 


30 verſendet unter Nachnahme (9358 


Guſtav Plickert, Lyck. Oſtpr. 
Ein guter Krankenſtuhl, ſowie 
eine eiſerne Gartenbank billig 


zu haben. ” 7 
9571 Krämerſtr. 9. 
Tapezire ä Rolle 25 Pf. Maler⸗ 
u. Anſtr.⸗Arb. w. bill. u. gut ausgef. 
C. Wittge, Maler, Bäckerſtr. 23. 


l 
Adoption. 


Wer adoptirt einen 8 monatl. 
Knaben gegen entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung? Off. unt. Teodor 
K. an die Exp. d. Ztg. 9481 
Sehr reiche Waiſe, 20 J. 
Amerik.) wünſcht ſof ein. liebevo 
Mann, wenn auch ohne Ver⸗ 
mögen, jedoch muß der Herr im 
Stande ſein, das Vermögen 
ſicher zu verwalten. Nicht ano⸗ 
nyme Off. erbt. bis 25. Jult c. unt. 
„Redlich“ Poſt 97, Berlin. 9200 


Warnung! 


Wir warnen Jeden vor An⸗ 
nahme von Aecepten mit un⸗ 
ſerer Firma, da wir keine Accepte 
geben. 9501 

Poſen, den 16. Juli 1891. 
Karl Kratochwill & Co. 


Nr. 402. Sonnabend, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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18. Juli 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

* Die Delegirtenverſammlung des Preußiſchen Ver: 
eins öffentlicher höherer Mädchenſchulen trat kürzlich zu einer 
Berathung in Potsdam (Hotel Königsberg) zuſammen. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung beſteht aus je einem Delegirten der zwölf Provinzen 
Preußens, welche von den vier Rede gewählt werden. 
Von denſelben waren neun erſchienen. Die übrigen drei Delegirten 
darunter Direktor Ernſt⸗Schneidemühl für Poſen, waren durch 
Krankheit und andere zwingende Gründe am Erſcheinen verhindert. 
In der Verſammlung berichtete zuerſt der Vocſitzende Dr. Neu- 
mann über den Erfolg der bisherigen Schritte in Angelegenheit 
der Penſions⸗ und Reliktenverſorgung ſowie der Anerkennung der 
vollſtändig organiſirten öffentlichen höheren Mädchenſchulen als 
höhere Unterrichtsanſtalten. Bekanntlich war eine Petition der 
Direktoren, Lehrer und Lehrerinnen dieſer Anftaiten mit 732 Unter⸗ 
ſchriften aus 59 preußiſchen Städten in dieſen Angelegenheiten an 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten abgejandt. Da 
dieſe Petitionen noch nicht den gewünſchten Erfolg gehabt batten, 
beſchloß die Delegirtenverſammlung einſtimmig, ſofort eine 
Audienz bei dem neuen Unterrichtsminiſter Herrn 
Grafen v. Zedlitz nachzuſuchen und ihm die Nothlage der höhe⸗ 
ren Mädchenſchulen eingehend darzulegen. Zu Mitgliedern dieſer 
Deputation wurden die Herren Dr. Neumann, chmid 1 
Dr. Krummacher gewählt. Die übrigen Beſchlüſſe, welche theils 
auf Antrag der einzelnen Theilvereine gefaßt wurden, theils aus 
der Verſammlung ſelbſt hervorgingen, erfuhren durch die Audienz 
bei dem Herrn Miniſter weſentliche Aenderungen zu erwähnen 
iſt noch, daß ein Preßausſchuß, beſtehend aus den Herren Schmid, 
Krummacher, Willms, Dr. Wunder⸗Halle und Dr. Schöne⸗Dort⸗ 
mund, gewählt wurde mit dem Auftrage, durch entsprechende Ar⸗ 
tikel über das höhere Mädchenſchulweſen in hervorragenden Zeit⸗ 
schriften und Zeitungen das Publikum mit ng Einrichtungen, 
Zielen und Beſtrebungen dieſer Anſtalten DEU zu machen, um 
die vielfach hervortretenden Unklarheiten un kr chen Urtheile auf 
dieſem Gebiete zu beſeitigen, unbexechtigte ieh e aber entſchieden 

Alle weiteren Beſchlüſſe behielt ſich die Verſammlung 
dem Herrn Unterrichtsminiſter vor. Dieſe 
7. Juli, hr Mittags, ſtatt 
Noch an demſelben Tage 

otel de Rome eine 


Audienz fand 
dauerte etwa eine 


8 N 
Delegirtenverſammlung abgehalten, in welcher die 


5 i 
zweite Aren, d lg der h 
i uerſt ausführlich über den olg udienz berichtete. 
Der Vorſitzende Dr. — N zuerſt Gelegenheit zu einer 
eingehenden Darſtellung der Tage es höheren Mädchenſchulweſens, 


Beiden anderen 
Ausführungen aufmerkſam an, bekundete 


würde de 
welche die 
einer Anzg 


rgebniſſen der Bern Rn at 
niſter entipuechend, em Ernſt a die Ansſchloſſen, 
rien mit aaaem Es wurden die eführung dieſer Denk⸗ 
beranzugehs 5 e Vauptfragen feſtgeſtellt 
e mittels gene Kalleglen der in den eren und durch 
ie einze 5 5 reu ; 
Diefe u Di affentlichen höheren Müdchenſchulen ia Achten in. 
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Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

15. Fortſetzung (Nachdruck verboten.) 
Habe ich Dir zu viel zugemuthet? Hat es Dich er⸗ 
müdet?“ fragte Erwin, indem er den Teller Suppe, welchen 
Melanie aus der vor ihr ſtehenden Terrine gefüllt, vom Diener 
in Empfang nahm. b 

„Durchaus nicht, durchaus nicht“, beeilte ſich Helldorf 
zu verſichern, „es iſt ja alles fo intereſſant, beſonders wenn 
man jemand dabei hat, der wie Du ſo viele der dort aufge⸗ 
ſtellten Dinge an Ort und Stelle geſehen und jo gut zu er⸗ 
klären verſteht. Es war nur heute ſehr heiß, und da war 
ich ein wenig abgeſpannt.“ g 

„Ich fürchte in der That, Du Haft Dir durch den fort- 
dauernden Beſuch der Muſeen ein wenig zu viel zugemuthet'“, 
bemerkte Melanie, als der Diener gerade das Zimmer verlaſſen 
Erwin Er ſiehſt angegriffen aus, finden Sie es nicht auch, 

„Ich finde es nicht, kann es indeß nicht ſo genau be⸗ 
urtheilen wie Sie, gr doch behalt et kurze 

eit wieder um den Vater bin“, erwiderte dieſer ausweichend. 

Es ſollte mir ſehr leid thun, hätte ich Dich zu ſehr ange 
ſweng het Thorheit, thut doch nicht, als wäre ich ein 
hinfalliger Greis“ wehrte Helldorf ab. wine ich 

„Das biſt Du durchaus nicht es thut aber Niemand 
gut, jo gänzlich von ſeiner gewohnten Lebensweise abzuweichen, 
wie Du es in der letzten Zeit gethan haſt“, antwortete ſeine 


und 
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Die überaus ſchwierige Arbeit der Sichtung und Feſtſtellung des 
Materials übernahm alsdann der Vorſitzende ſelbſt, um die Ein⸗ 
heit der Geſammtdarſtellung zu ernöglichen, und alsdann wird die 
Denkſchrift den Delegirten zur Durcharbeitung zugeſchickt werden, 
um fie zum Schluſſe in einer Delegirtenverfammlung endgiltig feſt⸗ 
a Da der Herr Miniſter hervorhob, daß die Zeit bis 
Oſtern 1892 der Organiſation der höheren Unterrichtsanſtalten für 
Knaben und dem Volksſchulgeſetz gewidmet ſei, dann aber ſeine 
Bereitwilligkeit ur Organiſation des Mädchenſchulweſens erklärte, 
hat die Kommiſſion Zeit zur Ausführung dieſer ihr geſtellten hoch⸗ 
wichtigen Aufgaben. 

* Die Fortbildungsſchulen. Die Neugnordnung, welche 
zuerſt aus der Gewerbeordnungsnovelle in Kraft treten wird, be⸗ 
trifft das Fortbildungsſchulweſen. Der Termin hierfür fällt auf 
den 1. Oktober des laufenden Jahres. Die bisherigen Vorſchriften, 
wonach die Gewerbetreibenden den Arbeitern unter 18 Jahren die 
zum Beſuch der Fortbildungsſchulen nöthige Zeit gewähren müſſen 
und der obligatoriſche Beſuch der Schulen durch Ortsſtatut er 
ordnet werden kann, find beibehalten worden. Sie haben aber 
eine weſentliche Erweiterung erfahren. Zunächſt iſt dadurch, daß 
nicht wie bisher, die Gehilfen und Lehrlinge in Handelsgeſchäften 
ausdrücklich von den Beſtimmungen über das Fortbildungsſchulweſen 
ausgenommen ſind, auch die Gründung von Handels⸗Fortbildungs⸗ 
ſchulen in Ausſicht geſtellt. Sodann ſind die Anſtalten, in welchen 
nterricht in weiblichen Hand⸗ und Hausarbeiten ertheilt wird, 
gleichfalls den Vorſchriften der Gewerbeordnung unterworfen 
worden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß gerade dieſe Anſtalten eine 
große Förderung durch die Neuerung erfahren werden. Allerdings 
hat die Einbeziehung des Haus⸗ und Handarbeitsunterrichts eine 
Aenderung der bisherigen Beſtimmungen inſofern nöthig gemacht, 
als die obligatoriſcheBeſuchsverpflichtung durch Statut nur für die 
männlichen Arbeiter unter 18 Jahren erfolgen darf. Es dürfte 
ſich hieraus wohl die Nothwendigkeit einer Aenderung der betref⸗ 
fenden Ortsſtatuten ergeben, wie denn die letzteren überhaupt wohl 
einer Erweiterung unterzogen werden dürften. Es iſt nämlich ſo⸗ 
wohl neu angeordnet, daß im Statut die zur Sicherung eines 
regelmäßigen Schulbeſuchs den Schulpflichtigen, ſowie den Eltern, 
Vormündern und Arbeitgebern obliegenden Verpflichtungen be⸗ 
ſtimmt, als auch, daß Vorſchriften erlaſſen werden können, durch 
welche die Ordnung in der 1 ule und ein gebührliches 
Verhalten der Schüler geſichert wird. Namentlich von der letzteren 
Ermächtigung dürften die Gemeinden vielfach Gebrauch machen. 
Außerdem wird aber auch in Zukunft die Unterrichtsvertheilung 
einer Neuregelung deshalb bedürfen, weil in der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle die Beſtimmung über die Freilaſſung der Stunden des 
Gottesdienſtes an Sonntagen aufgenommen iſt. Allerdings iſt dies 
eine ſpätere Sorge wenigſtens für diejenigen von den gegenwärtig 
ſchon beſtehenden, auf mehr als 900 in Preußen allein zu veran⸗ 
ſchlagenden Fortbildungsſchulen, welche von dieſer Beſtimmung be⸗ 
freit ſein wollen. Sie können bei der Zentralbehörde um eine 
Ausnahmeſtellung bis zum 1. Oktober 1894 nachſuchen und werden 
dies jedenfalls auch vielfach thun. 


* Berfonalnachrichten aus dem Bereich des königlichen 
Eiſenbahndirektionsbezirks Bromberg. Ernannt wurden die 
Regierungs⸗Baumeiſter Helberg in Königsberg i. Pr. unter Ver⸗ 
leihung der Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim ee en 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt daſelbſt, Schlonski in Thorn desgleichen 
beim königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Thorn und Heeſer in 
Marienburg, beim Bau der Bahnſtrecke Marienburg⸗Miswalde be⸗ 
Er t, zu Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektoren; die techni- 
ſchen Betriebsſekretäre Mundt in Bromberg, Saltzwedel in Brom- 
berg und der techniſche Bureaudiätar Kaiſer in Bromberg zu tech⸗ 
niſchen Eiſenbahnſekretären, die Bureauaſſiſtenten Brandt, Eichler, 
Fiſcher IV, Häling, Krienke, Lotze, Reinecker, Salomon, Springer, 
Voigt II in Bromberg und Hiehle in Ponarth, Raffel in Brom⸗ 
berg zu Betriebsſekretären, die Zeichner Hinz in Bromberg und 
Kiehnapfel in Königsberg, Bahnmeiſter Neidt in Bromberg zu 
techniſchen Betriebsſekretären, die Zeichner Damarus in Berlin und 
Kobbe in Bromberg zu Zeichnern I. Klaſſe, Zeichnerdiätar Kutzner 
in Bromberg zum Zeichner, Kanzleiaſſiſtent Wittur in Bromberg 
zum Kanzliſten. Stationsaſſiſtent Walzer in Linde iſt nach Konitz 
verſetzt worden. Die Prüfung beſtanden: Die Stationsaſpiranten 
Jagals in Kolmar i. P. und Schrank in Krojanke zum Stations⸗ 
Aſſiſtenten. 

* Nicht der Fachverein der Maurergeſellen, ſondern die 
Maurer-Innung der Stadt Poſen beabſichtigte am 
vergangenen Sonntag ein Sommervergnügen zu beranitalten. 
Wir berichtigen hiermit einen Irrthum, der ſich in den an der 
Spitze des lokalen Theils ſtehenden Artikel der Nr. 480 unſerer 
Zeitung vom 14. Juli eingeſchlichen hatte. 

— b. Aus Braſilien zurückgekommen zu ſein, gab geſtern 
eine Frau an, die ohne alle Mittel war und ſich obdachlos am 
Dome umhertrieb. Sie wurde in Polizeigewahrſam genommen. 


Frau. „Du biſt wenig ausgeritten und nicht ein einziges Mal 
in Deinem Klub geweſen.“ 

„Fällt mir auch gar nicht ein, hinzugehen, ſo lange mein 
Sohn hier iſt“, verſetzte der Alte. 

„Ich möchte Dich doch darum bitten, dies zu thun,“ 
ſagte Erwin, der jetzt ſein Stichwort empfangen hatte. 

„O, das habe ich damit nicht ſagen wollen!“ rief Me⸗ 
lanie und ließ beinahe erſchrocken den Löffel in die Schüſſel 
mit Steinpilzen zurückfallen, die ihr der Diener, welcher 
hal Erwins Aeußerung wieder eingetreten war, gereicht 


„Geh' heute Abend in Deinen Klub, Vater,“ fuhr Erwin 
deingender 115 er 
„Deute, einen Tag vor Deiner Abreiſe, nein, nein!“ 
sich u würdeſt doch wenig von mir haben, ich — ich be 
abjichtige, auszugehen,“ verſicherte Erwin; dem Wahrheits⸗ 
liebenden ward aber die ſogenannte Nothlüge recht ſchwer, und 
er vermochte in Ton und Miene nicht eine gewiſſe Verlegen⸗ 
heit zu unterdrücken. 

„Wohin willſt Du?“ fragte der Vater. 


ſtieß 3 3 mit einem Univerſitätsfreund verabredet,“ 
„Und dabei kannſt Du den Alten nicht gebrauchen,“ 
lachte Helldorf, „und willſt ihn in den Klub ſchicken. Mit 
Verlaub, mein lieber hn ich halte das für eine Finte.“ 
Erwin wurde dunkelroth. 

„Gewiß nicht, Vater, außerdem muß ich auch noch einige 
nothwendige Briefe ſchreiben, deren Erledigung ich ſchon lange 
aufgeſchoben habe.“ 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellen⸗Angabe geſtattet.) 


Neutomiſchel, 15. Juli. Mit der Hopfenernte) wird 
in den nächſten Tagen begonnen werden. Bei der Ausſicht auf 
eine gute Ernte geben die Hopfen⸗Produzenten den vorjährigen 
Hopfen jetzt gern mit 70—80 M. pro Zentner ab, während ſie im 
ver N Herbſte den Zentner für 220—240 M. nicht verkaufen 
wollten. 

2 Neutomiſchel, 16. Juli. [Verloren. 100 dieſen Tagen 
verlor ein Geiſtlicher auf dem Wege von Friedenhorſt nach Neu⸗ 
tomiſchel Bahnhof eine Brieftaſche mit 450 M. Papiergeld. Der 
Verlierer hat dem Finder eine Belohnung von 40 M. zugeſichert. 

x Schneidemühl, 16. Juli. [Stadtverordneten-Sigung.] 
Turnverein. Selbſtmord. Brieftaube. Typhus. Steuern. 
Rettung aus Lebensgefahr. Grundſteinlegung. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung zunächſt mit der Vorlage, betreffend die Ablöſung der 
dem Gute Plöttke 1 re in der ſtädtiſchen 

orſt. Am 26. v. Mts. hielt Regierungsrath Rankow an Ort und 

telle im Malente der königlichen Regierung zu Bromberg unter 
Vorlegung des Ablöſungsplanes, welcher von dem Oberforſtmeiſter 
A angefertigt worden war, einen Termin ab, zu welchem 
die Vertreter der Stadt Schneidemühl durch Kurrende vorgeladen, 
aber nicht erſchienen waren. Die Stadt Schneidemühl wurde daher 
in contumaciam verurtheilt, den vorgelegten Ablöſungsplan anzu⸗ 
erkennen. Nach demſelben hört die Weideberechtigung des Gutes 
Plöttke in der ſtädtiſchen Forſt mit dem 15. September d. J. auf; 
das Gut Plöttke zahlt der Stadt 2357 M. Holzablöſungskapital; 
die von dem Gute Plöttke zur Abrundung der Grenzen entnom⸗ 
menen Landparzellen gehen mit dem 15. September d. J. in den 
Beſitz der Stadt Schneidemühl und die von dem Schneidemühler 
Terrain entnommenen Parzellen in den Beſitz des Gutes Plöttke 
über; die mit Feldfrüchten beſtandenen Ländereien bleiben bis zur 
Aberntung in unentgeltlicher Benutzung des Beſitzers v. Plöttke. 
Die Ländereien, welche die Stadt an Plöttke abtritt, ſind auf rund 
70 000 M. und diejenigen, welche Plöttke abtritt, auf 59 000 M. 
abgeſchätzt worden. Als Abfindungsſumme hat die Stadt an Plöttke 

M. zu zahlen, ſo daß Plöttke nur 2357 Mark baar als Dif⸗ 
ferenz an Schneidemühl zu Bun hat. Nach langer Diskuſſion, 
in welcher auch wegen Nichtbetheiligung der Bevollmächtigten der 
Stadt an dem Termine mißbillige Aeußerungen fielen, wurde 
ſchließlich von der Vorlage Kenntniß genommen. Der Antrag des 
Magiitrats auf Erhöhung der Hundeſteuer von 6 M. auf 10 M. 
pro Jahr wurde mit geringer Majorität angenommen. Zur Aus⸗ 
führung der Schulhausbauten auf den beiden Vorſtädten, welche 
mit Einſchluß der Utenſilien auf 230 000 Mark Koſten berechnet 
ſind, werden dem Magiſtrat 25000 M. als erſte Rate zur Deckung 
der Koſten für die bereits vergebene Lieferrng von Baumaterialien 
zur Verfügung geſtellt. Stadtrath Kirſtein hat an den Magiſtrat 
und die Stadtverordnetdnverjammlung ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er anzeigt, daß er ſein Mandat als Stadtrath niederlegt, 
da ihm der Magiſtrat in ſeiner Sitzung am 26. v. Mts. den Zu⸗ 
ſchlag zur Pachtung des II. Jagdbezirks, obwohl er Meiſtbietender 
Sr jei, nicht ertheilt habe zund er in dieſem Verfahren eine 
tränfung erblicken müſſe. Die Verſammlung beſchloß Herrn Kir⸗ 
ſtein als Magiſtratsmitglied wieder zu wählen und erhielt derſelbe 
bei der darauf erfolgten Zettelwahl von 18 abgegebenen Stimmen 17. 
— Geſtern Abend hielt der hieſige Männerturnverein ſeine dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. Nach dem Kaſſenberichte betrug 
die Einnahme 436,23 M., die Ausgabe 355,35 M., ſo daß ein Be⸗ 
ſtand von 80,88 M. verblieben iſt. In den Vorſtand wurden ge⸗ 
wählt Rektor Weymann als Vorſitzender, Gaſtwirth Gallert als 
Schriftwart, Buchbindermeiſter Teuffel als Säckelwart, Schorn⸗ 
ſteinfeger Dorn als Geräthewart. Stellvertreter ſind die Herren 
Prill, Kadow, Ziegler und Varduhn. Der Antrag auf Herabſetzung 
des Eintrittsgeldes auf 1 M. wurde angenommen. Am 23. Auguſt d. J. 
ſoll ein Sommerfeſt hierſelbſt gefeiert werden. — Heute wurde zu 
Motylewobrück in einer daſelbſt befindlichen Bretterbude der frühere 
Gefangenaufſeher B. erhängt vorgefunden. Lebensüberdruß hat 
ihn, wie es heißt, zu dem Selbſtmorde getrieben. — Geſtern iſt 
bei dem 15 Kaufmann Roſengarten hierſelbſt eine Brieftaube 
von der Militärbrieftaubenftation zu Küſtrin dieter En und eine 
gefangen worden. — Seit kurzer Zeit tritt in hieſiger Stadt wieder 
der Typhus in größerem Umfange auf. — Unſere Stadt hat auf⸗ 
zubringen 11689 M. Grundſteuer, 13014 M. Einkommenſteuer, 
18 351 M. Klaſſenſteuer, 6009 M. Gewerbeſteuer und 45799 M. 
Kommunalſteuer, zuſammen 94863 M. Steuern. — Geſtern Nach⸗ 
mittag fiel das 2jährige Kind eines hieſigen Arbeiters in der Nähe 
des Stadtberges in eine mit Waſſer gefüllte Torfgrube und kam 
dort in Gefahrf zu ertrinken. Ein vorübergehender Maurergeſelle 
eilte jedoch noch zur rechten Zeit hinzu und zog das Kind aus de 


r 

„Melanie hat Dir gewiß verrathen, daß ich gern in den 
Klub gehe, und Du ſagſt das alles nur, um mich des Ver⸗ 
gnügens nicht länger zu berauben,“ ſchmunzelte Helldorf, der 
ſich in der That ſchon nach ſeinem Klub geſehnt hatte. 

Seine Frau machte eine verneinende Bewegung mit 
dem Kopf und fragte: „Wirſt Du gehen, lieber Heinrich?“ 
aber es klang, als ob ſie eine Verneinung wünſche. 

„Was meinſt Du?“ fragte er. 

„Ich bin Partei und wünſche immer Deine Gegenwart,“ 
ſcherzte ſie und richtete ihre Augen mit einem forſchenden, 
angſthaften Ausdruck auf ihn. 

„Sie ſollten mir zur den helfen, da Sie ſelbſt ſagen, 
mein Vater ſehe angegriffen aus“, wandte ſich Erwin an die 
Stiefmutter. 

„Halten Sie den Aufenthalt in den geſchloſſenen 
des Klubs für ein geeignetes Stärkungsmittel?“ 


dagegen. a a 
= erwiderte Erwin, und wieder jtieg 


„In dieſem Fall ja,“ 5 5 
ihm die Schamröthe ins Geſicht. „Verſchaffe Dir Deine ge⸗ 


wohnte Unterhaltung, Vater, das wird Dir gut thun,“ fuhr 
er 257 010 Haft Du ja den ganzen 20 und hoffentlich 
wirft Du mich für immer in Deiner Nähe behalten.“ 

Helldorf machte noch Einwendungen, aber ſie wurden 
immer ſchwächer, er ließ ſich offenbar nicht ungern überreden, 
und noch ehe man vom Tiſche aufſtand, hatte er ſeine Abſicht 
kundgegeben, am Abend den Klub zu beſuchen. g 

Melanie verhielt ſich während des Geſprächs zwiſchen 
ihrem Mann und ihrem Stiefſohn ziemlich ſchweigſam, ſchien 
aber das Ergebniß deſſelben mit einer gewiſſen Unruhe zu 


Räumen 
fragte ſie 


. ⁵ A ˙ a Me nn ei — 
1 


= 


Grube heraus. Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren von 
2 — Vorgeſtern wurde zu dem Internatsgebäude der hieſigen 
Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt der Grundſtein gelegt. 
© Gneſen, 16. af [Zur Fernſprechanlage. Baus 
thätigkeit. Mangelhafter Abfluß. Abfuhrgeſellſchaft. 
Ratten und Trichinen.] Die Abonnenten der hieſigen Fern⸗ 
ſprechanlage haben ſich bis jetzt auf 30 vermehrt. Iſt dieſe Zahl 
für den Anfang, zumal in einer Stadt wie Gneſen auch nicht un⸗ 
bedeutend, indem beiſpielsweiſe ſeiner Zeit die entiprechende An⸗ 
lage in Bromberg anfangs in dieſer Hinſicht auf größere Schwierig⸗ 
keiten ſtieß als hier, ſo iſt doch ſicher, daß die Zahl der Theil⸗ 
nehmer auch hier ſich bald verdoppeln wird, ſobald die Geſchäfts⸗ 
leute erſt die Vortheile dieſer Einrichtung erkannt haben werden. 
Bis auf Weiteres werden nur diejenigen Anſchlußanmeldungen be⸗ 
zung: die bis zum bevorſtehenden 1. Auguſt erfolgen. Nach 
dem 1. April nächſten Jahres werden npolichen erfolgte Anſchlüſſe 
auch nur dann ausgeführt, wenn fie eine verhältnißmäßige Zahl 
erreicht haben und ihre Ausführung nicht allzu große Schwierig⸗ 
keiten macht. Die ganze Einrichtung, die vor ungefähr 8 Wochen 
ihren Anfang nahm, iſt ohne jeglichen Zwiſchenfall ausgeführt 
worden. Die äußerſten mit einander verbundenen Punkte ſind das 
Landgeſtüt, die Dampfmühle von Geſell, von wo die Leitung jpäter 
wohl nach der Dragonerkaſerne gehen wird, und der Waſſerthurm. 
Das Magiſtratsgebäude, die Gasanſtalt und das Waſſerwerk ſollen 
eine beſondere Verbindung erhalten, die Tag und Nacht offen iſt 
und im Fall einer Feuersgefahr ſofort in Gebrauch genommen 
werden kann. Ferner iſt alone, auch die ſchon errichteten Feuer⸗ 
Meldeſtationen mit dem agiſtratsgebäude zu verbinden. Na 
der Eröffnung iſt für Privatabonnenten die Einrichtung Morgens 
mit der Poſtſtunde frei und wird Abends um 9 Uhr geſchloſſen. 
Somit iſt unſere Stadt um eine neue und gewiß ſegensreiche Ein⸗ 
richtung reicher. Noch ſei hinzugefügt, daß die verwendeten 
Leitungsdrähte aus Sileſium⸗ Bronze hergeſtellt ſind, einer 
Metalllegirung, die noch größere Vortheile bietet als die 
bisher gebrauchte Phosphor ⸗ Bronze, denn hinſichtlich der 
Leitungsfähigkeit erreicht fie beinahe das Kupfer und an abſo⸗ 
luter Se ei kommt fie dem Stahl nahe. - Sit die Bau⸗ 
thätigkeit hierſelböſt in dieſem Jahre auch nicht eine ſo fieberhaft 
rege wie im vorigen, ſo iſt ſie doch nicht unbeträchtlich. Zunächſt 
iſt das neue Direktionsgebäude auf dem Grundſtück der Gasanſtalt 
zu erwähnen, welches in einem ſehr gefälligen Stile aufgeführt 
wird. Auf der Neuſtadt, gegenüber der Kaſerne Nr. III, führt 
Herr Reſtaurateur Meyer ein mehrſtöckiges impoſantes Gebäude 
auf, das wohl ſofort nach ſeiner Fertigſtellung von Offizieren be⸗ 
zogen werden wird. Innerhalb der Stadt hat Herr Koichnide 
mit ſeinem Hotel de [Europe einen bedeutenden Aus- und Umbau 
vorgenommen, durch welchen der Saal eine nicht unbeträchtliche 
Erweiterung erfahren hat und die Zahl der Logirzimmer größer 
geworden iſt. Das Hotel erhält ſomit eine mächtige und eindrucks⸗ 
volle Front. Auch Herr Poſthalter Zuther hat eins ſeiner Gebäude 
mehrſtöckig aufgeführt und zur Aufnahme der höheren Mädchen⸗ 
ſchule ausgebaut; freilich iſt die Seitenanſicht dieſes Gebäudes 
keine gefällige. Eine Verbeſſerung des Straßenpflaſters, an dem 
unſere ſtädtiſche Verwaltung jedes 
Weiſe arbeiten läßt, wird nun auch auf dem Halteplatz der Fuhr⸗ 
werke vor dem Empfangsgebäude der Eiſenbahn ie 
hier war fie ſehr nöthig. — Was ferner noch ſebr verbeſſerungs⸗ 
bedürftig iſt. das find die Abflußeinrichtungen für das Goſſen⸗ 
waſſer; jeder ſtarke Regen zeigt uns dies. Freilich iſt eine voll⸗ 
ſtändige Rei mit großen Koſten verknüpft, was ſeinen Grund 
zum großen Theile darin hat, daß unſere Stadt gleich Rom auf 
ieben Hügeln erbaut iſt. Das Abflußwaſſer muß daher oft einen 
ſehr langen Weg machen, ehe es ſein Ziel, den Jelonekſee oder die 
Srawa, erreicht. Manche Hausgrundſtücke, wie beiſpielsweiſe eins 
der größten der ganzen Stadt, Pferdemarkt 307, hat 11 keine 
Abflußgerechtigkeit nach ir end einer Seite hin. Der Wirth hat 
auf dem tiefer gelegenen Theile des Grundſtückes Sammelbecken 
für das 1 — 7 anlegen müſſen und muß nun nach jedem 
größeren Regenguſſe das Waſſer ausſchöpfen und entfernen laſſen. 
njerer ſtädtiſchen Verwaltung, der wir jo manche vortheilhafte 
Einrichtung der letzten Jahre verdanken, wird es aber hoffentlich 
gelingen, mit der Zeit auch hierin Wandel zu ſchaffen. — In nicht 
zu ferner Zeit wird wohl auch die neugegründete Abfuhrgeſellſchaft 
n Thätigkeit treten; eine 2 und ſchnelle Beſeit gung der 
Batalftofte ſehnen wir ſehr herbei, denn unſere Stadt wird dann 
n 1 Hinſicht viel gewinnen. Vielleicht werden dann auch 
mehr und mehr die Ratten verſchwinden, die bei uns ſich ſehr 
ahlreich eingeniſtet haben. Dieſe Thiere, die urſprünglichen 
räger der Trichine, ſind gewiß auch der Grund, daß bei uns 
immer noch trichinöſe Schweine in verhältnißmäßig hoher Zahl 
vorkommen; ſo wurden allein in der vorigen Woche drei Fälle 
gemeldet. a 
O Gneſen, 16. Juli. 


— 


) [Von der ie 
Militäriſches. Vom Kurgarten. Auftrieb von jungen 
Gänſen. Ausgewieſene Ruſſen. Von der Witterung 
und Ernte.] Bezüglich der . die in der Zeit 
vom 31. Oktober bis 2. November dieſes Jahres hier ſtattfinden 
ſoll, habe ich, nach Aeußerungen der „Gneſ. Ztg.“, noch zu berich⸗ 
ten, daß mit derſelben eine Verſammlung Delegirter der in der 
Provinz Poſen beſtehenden ornithologiſchen Vereine und der Sek⸗ 


ch] Großſtädten zugeführt und die Preiſe auf unſerem Markte dadurch 


Jahr in . 


tionen für Geflügelzucht landwirthſchaftlicher Vereine verbunden 


ſein ſoll. Der Zweck derſelben ſoll darin beſtehen, die ſchon be⸗ 
ſtehenden Vereine behufs gegenſeitiger Unterſtützung zu einem 
Provinzialverein zu verbinden und die Gründung weiterer Lokal⸗ 
vereine in andern Orten der Provinz zu bewirken. Die Erfolge, 
welche derartige Lokalvereine in andern nn durch Zuſam⸗ 
menſchließun zu Provinzialvereinen erreichen, läßt nur wünſchen, 
daß die Besch üſſe der Verſammlung von Erfolg gekrönt ſein 
möchten. — Die Mannſchaften des hieſigen Dragoner⸗Regiments 
v. Arnim haben in letzter Zeit auf dem großen Exerzierplatz des 
Regiments Uebungen im Zerſtören von Eiſenbahngeleiſen aus⸗ 
geführt; zur Inſtruktion waren einige Pioniere nach hier abkom⸗ 
mandirt geweſen. — Der Beſuch des hieſigen Kurgartens iſt, 
hauptſächlich freilich in Folge der bisherigen ungünſtigen Witte⸗ 
rung, ein äußerſt geringer, und die Geſchäfte, 
Verwaltung macht, mögen kaum nennenswerthe ſein, was in Hin⸗ 
ſicht auf die großen Koſten, welche die Erbauung des wahrhaft 
dars ehe eingerichteten Badehauſes und der Kolonnade verurſacht 
at, lebhaft zu bedauern iſt. — Große Schaaren von jungen 
Gänſen, in Rußland und in unſerer Umgegend aufgekauft, werden 
ſchon ſeit Wochen durch unſere Stadt getrieben und meiſt nach 
Berlin verladen. Der Preis einer jungen Gans ſtellt ſich 
jetzt ſchon auf drei Mark, während er noch vor zwe 
ahren um dieſe Zeit nur zwei Mark betrug. Wir ſehen die 
Thierchen mit Wehmuth vorbeiziehen, denn wir ſind es 
ja längſt gewohnt, daß viele Marktartikel, ganz beſon⸗ 
ders Geflügel, in Maſſen von Großhändlern aufgekauft, den 


aufs Höchſte getrieben werden. — Aus Rußland Ausgewieſene, 
jüdiſchen Glaubens, ſieht man immer noch unſeren Bahnhof paſſi⸗ 
ren; zum Theil auch hier Halt machen und von Glaubensgenoſſen 
Unterſtützung erbitten. — Obgleich wir die Mitte des Juli ſchon 
überſchritten haben, hat die Roggenernte noch nirgends begonnen 
werden können; das Getreide iſt noch nicht ausgereift. Die lange 
Regenperiode ſcheint nun endlich zu Ende zu ſein; wir haben heute 
ſo erkliches Wetter, daß wir faſt hoffen möchten, die Witterung 
werde noch länger gleich günſtig bleiben und wir die Roggenernte 
dann ohne weitere Störungen einbringen können. Wird dieſe 
Ernte an und für ſich ſchon wegen der bedeutenden Regen⸗ und 
Hagelfälle keine allzu große ſein, ſo muß es dem Konſumenten an⸗ 
dererſeits nur ſchmerzlich berühren, wenn er hören muß, mit wel⸗ 
cher Ruhe vom Hagelſchlag betroffene Beſitzer über ihren Schaden 
und mit welchen Hoffnungen ſie über die zu erwartende Entſchädi⸗ 

ung ſprechen; daß jedes Hagelwetter auch das Gemeinwohl 
ſchäbigt ſcheinen die Wenigſten zu bedenken. 

Inowrazlaw, 16. Juli. [Ausflug des Männer⸗ 
Geſangvereins. Alarmirung.] Am nächſten Sonntag, den 
19. d., unternimmt der hieſige Männergejangverein in Gemein⸗ 
ſchaft von Damen einen Sommerausflug nach dem Kalkbruch 
Wapienno bei Bartſchin und zwar mittelſt Extrazuges. Die Ab⸗ 
fahrt von hier erſolgt Nachmittags gegen 2 Uhr, die Rückkehr von 
dort Abends um 10 Uhr. Herr Rittergutsbeſitzer von Brzeski auf 
Krotoſzyn bei Bartſchin hat dem Verein in liebenswürdiger Weiſe 
ſeinen Wald zur Verfügung geſtellt. Ebenſo hat ech Julius 
Levy, der Beſitzer des Kalkbruchs Wapienno, die Beſichtigung des 
letzteren geſtattet und das Sprengen von Kalkſteinen in Ausſicht 

enommen. Neben Geſangs⸗ und Konzertaufführungen wird eine 
ahnfahrt auf der Netze geplant; es ſteht auch den Theilnehmern 
am Ausfluge die Pferdebahn in Wapienno zur unentgeltlichen 


8 Die Betheiligung wird eine ziemlich rege jein. — 
Heute in der fünften Morgenſtunde wurde unſere Garniſon alar⸗ 
mirt. Nach Verlauf von kaum 15 Minuten ſtand das ganze 


Regiment ſeldmarſchmäßig auf dem Marktplatze, von wo aus der 
Ausmarſch zu einer Felddienſtübung in Gemeinſchaft mit den hier 
ſeit etwa 14 Tagen zu militäriſchen Uebungen einquartirten Dra⸗ 
gonern aus Bromberg erfolgte. Mitte Auguſt rückt das Regiment 
zum Manöver aus. 

m. Crone a. Br., 16. Juli. ([Waſſerſport. Fluchtver⸗ 
ſuch.] Am vorigen Sonntag berſuchte ein hieſiger junger Dach⸗ 
decker auf Schwimmſchuhen, die er ſich ſelbſt gas eine Fahrt 
auf der Brahe, und zwar gegen den Strom. legte in einer 
Stunde etwa eine halbe Meile zurück, während der Rückweg dieſer 
Strecke mit dem Strom nur zehn Minuten Zeit in Anſpruch 
nahm. — Im Anfang dieſer Woche verſuchte ein Gefangener des 
hieſigen Zuchthauſes, vom Schlafiaal im Thurm auszubrechen. Er 
hatte bereits unter dem Fenſter eine große Oeffnung geſchaffen, 
ſich auch ein Seil zum Herablaſſen auf das Dach des nächſten 
Gebäudes beſorgt, als er auf ein unerwartetes Hinderniß ſtieß, 
nämlich auf zolldicke Eiſenſtangen, welche feſt in der Mauer ſaßen 
und ſich nicht beſeitigen ließen. Der Fluchtverſuch wurde nun ent⸗ 
deckt und der Mann, der bereits zweimal ähnliche Verſuche zur 
Flucht gemacht, hat eine ER Beſtrafung erlitten. 

u Bromberg, 16. Juli. Vom iniſterbeſuch.] Aus 
der Rede, welche der Mintiter Miquel bei dem Diner in Moritz 
Hotel gehalten hat, iſt noch Einiges hervorzuheben. Der Miniſter 
meinte, alle Wünſche, welche auf der Reiſe und auch hier ihm und 
ſeinem Kollegen entgegengebracht wären, zu erfüllen würde nicht 
gehen, aber auf die Erfüllung eines Wunſches könnte die Stadt 
mit Beſtimmtheit rechnen, nämlich auf den, der ſich auf Verbeſſe⸗ 
rung der Waſſerſtraße (des Kanals und der Brahe) beziehe. Eine 


welche die jetzige Sch 
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Erweiterung dieſes Waſſerweges würde erfolgen, damit Schiffe, 
wie ſie die Weichſel und Oder paſſiren, auch die Unterbrahe und 
den Kanal paſſiren könnten. — Weiter iſt noch Folgendes von all⸗ 
gemeinem Intereſſe zu berichten: Auf der Fahrt auf dem Dampf⸗ 
boote wurde eine recht lebhafte Unterhaltung Seitens der Herren 
Miniſter mit einzelnen der mitfagrenden Gäſte geführt. Sehr ein⸗ 
gehend informirte ſich Miniſter Tr. Miquel darüber, welche Wir⸗ 
kungen das Rentengütergeſetz in der Praxis haben könne. Nament⸗ 
lich war es hier Herr Stadtrath und Bankier Aronſohn, der dem 
Herrn Miniſter in einem längeren Vortrage ſeine Anſichten über 
das Geſetz klarlegte und ge See bemerkte, wie er zu dieſem 
Geſetze in Bezug auf die Durchführung deſſelben in der Praxis 
tehe. Der Herr Miniſter ſtimmte dem Herrn Stadtrath, welcher 
übrigens als Beſitzer zweier Rittergüter im Inowrazlawer und 

ubiner Kreiſe als beſonders ja Ver angejehen werden 
kann, bei und forderte ihn auf, ihm ſchleunigſt eine Denkſchrift 
über das Geſetz und die von ihm ausgeſprochenen Anſichten und 
gemachten Erfahrungen nach dieſer Richtung hin einzureſchen. Seitens 
des ze Aronſohn wird dieſem Wunſche baldigſt Folge geleiſtet 
werden. 


* Danzig, 16. Juli. [Getreidezufuhr aus Rußland. 
Betrug.] Die Getreidezufuhr aus Rußland iſt noch immer kaum 
nennenswerth. Am Montag trafen auf der Speicherbahn 34 Wag⸗ 
gons ein, davon waren 15 mit Kleie, Rübſen, und Erbſen gefüllt; 
am Dienſtag nur 7 Waggons mit Kleie und heute 39 Waggons, 
davon 10 mit Kleie und 10 mit Rübſen. Die Speicherarbeiten 
ruhen faſt gänzlich. — Ein hieſiger Geſchäftsmann ſuchte ſich da⸗ 
durch einen Vortheil zu verſchaffen, daß er die Fäſſer, welche er 
täglich mit Bier gefüllt, aus einer Brauerei empfing und die ein 
beſtimmtes Ma enthalten, durch Abhobeln der Innenſeite der 
Dauben vergrößerte, ſo daß ſie mehrere Liter mehr als urſprünglich 
faßten. Der Betrug wurde erſt nach längerer Zeit entdeckt und 
der Mann zur Beſtrafung der Behörde angezeigt. 

* Danzig, 16. Juli. . Die „Danz. Ztg.“ 
berichtet: Während das Panzergeſchwader geſtern Vor⸗ und 
Nachmittags auf hoher See vor Boppot Formations⸗ und Gefechts⸗ 
übungen machte, Abends ſeine elektriſchen Scheinwerfer und Sirenen 
wieder probirte, hatte die Torpedoboots⸗Flotille vor dem 
afen zu Pillau eine intereſſante kriegexiſche Uebung vor dem 
kommandirenden Admiral v. d. Goltz abzulegen. Letzterer war 
vorgeſtern Abend mit der „Grille“ nicht direkt nach Swinemünde 
gedampft, ſondern hatte ſich zunächſt nach Pillau begeben, wo auf 
der Rückfahrt von Memel Aviſo „Blitz“ mit den beiden Torpedo⸗ 
boots⸗Diviſionen geſtern früh eintraf,. Admiral v. d. Goltz begab 
ſich nun an Bord des „Blitz“ und ging mit der Flotille auf die 
hohe See hinaus. Ein Torpedoboot wurde als „Feind“ zurück⸗ 
gelaſſen, ferner mußten die hinzugezogenen Privatdampfer „Bravo“ 
und „Roland“ feindliche Seeitreitteäfte darſtellen. Die beider- 
ſeitigen Flotillen rückten ſich nun wiederholt ſcharf auf den Leib, 
wobei es zunächſt dem Feinde gelang, theils vor dem Angreifer, 
theils durch deſſen Formation hindurch ſüdweſtwärts abzugehen, 
allerdings hart verfolgt von drei Torpedobooten. „Blitz“ ſammelte 
nun ſeine Armada zu einem erneuten Vorgehen auf den nach 
Südweſt abgeſchwenkten Feind. Hierbei wäre es im Ernſtfalle 
dem letzteren ſchlecht ergangen, denn Dampfer „Roland, war ſehr 
550 im Gedränge, als Mittags das Operationsmanövex abge⸗ 

rochen wurde. Gegen Abend hat dann „Grille“ die Fahrt nach 
Swinemünde, die Torpedobootsflotille ihre Rückfahrt nach Neu⸗ 
fahrwaſſer fortgeſetzt. — Nach einer Mittheilung des Geſchwader⸗ 
chefs, Vize⸗Admiral Deinhard, ſind wiederholt Fiſcherboote ohne 
wingenden Grund in die manövrirende Sek hineingeſegelt und 
Daben dadurch die Schiffe geſtört und ſich ſelbſt in Gefahr gebracht. 
Es werden daher alle, die Danziger Bucht befahrenden Fiſcher in 
ihrem eigenen Intereſſe vor allzugroßer Annäherung an die Flotte, 
wenn dieſelbe in Bewegung iſt, gewarnt. Die Ortsvorſteher der 
Küſtenortſchaften ſollen dieſe Warnung der Fiſcherei treibenden 
Bevölkerung bekannt machen. 

* Liegnitz, 15. Juli. [Aus dem Eiſen bahn wagen ge⸗ 
ſprun gen.] In dem Abends um ½8 Uhr abgehenden Zuge nach 
Kohlfurt öffnete, ſo berichtet das „L. Tagebl.“, geſtern zwiſchen 
hier und Arnsdorf plötzlich ein Reiſender die Wagenthür und ſprang, 
ehe es die Mitreiſenden verhindern konnten, aus dem in voller 
Fahrgeſchwindigkeit ſich befindenden Zuge. Der anſcheinend ſchwer 
Verletzte wurde in eine Wärterbude gebracht und auf telegraphiſche 
Anzeige von hier aus abgeholt. Der Bahnarzt Dr. Wiggert ſtellte 
einige erhebliche, aber nicht lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe 
feſt und legte den nöthigen Verband an, worauf der Verletzte, ein 
hieſiger Handwerker, nach ſeiner Wohnung gebracht wurde. Wie 
ſich herausſtellte, hat derſelbe in einem Anfalle von Geiſtesſtö⸗ 
rung den Sprung gethan; er wollte ſich ſchließlich gar nicht] 
verbinden laſſen und meinte er habe ſich dit feinen Arzt beitellt. 

* Hirſchberg, 15. Juli. [Patrouillen im Hoch gebirge. 
Geſtern ſind, in Folge einer Konferenz zwiſchen dem Landſchafts⸗ 
direktor v. Maubeuge, dem Erſten Staatsanwalt Krobitzſch und 
dem Kommandeur des Jäger⸗Bataillons, Freiherrn v. Egloffitein, 
unter dem Kommando einiger Offiziere achtzig Jäger und Ober⸗ 
jäger nach Rabisha u, dem Orte des letzten Mordes abmarſchirt; 
die Jäger ſind mit ihren Sa und mit ſcharfen Patronen ver⸗ 
ſehen. Sie ſollen, wie der „B. a. d. R.“ mittheilt, bei der even⸗ 
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erwarten; warf fie ja ein Wort dazwiſchen, jo klang das eher 
abmahnend als zuſtimmend. 

„Heute Abend um neun Uhr,“ flüſterte ſie Erwin zu, 
als man ſich bald nach dem Mittageſſen trennte; „ich erwarte 
Sie in meinem Zimmer.“ ö 

„Warum nicht lieber im Gartenſaal?“ fragte er. 

„Nein, nein, wir müſſen vor jeder Ueberraſchung ſicher 
ſein“, flüſterte ſie; „ich bitte Sie auch, vorher einen Ausgang 
zu machen.“ 

Er runzelte die Stirn. 
mir in tiefſter Seele verhaßt.“ 
„Nur dieſes eine Mal noch, dann nie, nie wieder!“ 
antwortete ſie mit flehender Gebärde und legte zugleich den 

Finger, Stillſchweigen gebietend, auf die Lippen. 

Erwin verließ gleichzeitig mit ſeinem Vater die Villa und 
kehrte, nachdem er ſich von dieſem in der Nähe ſeines am 
Königsplatz belegenen Klubs getrennt hatte, auf Umwegen 
dahin zurück, ſo daß er erſt kurz vor der ihm von Melanie 
beſtimmten Stunde dort ankam. Der ihm im Veſtibule be⸗ 


„Alle dieſe Heimlichkeiten ſind 


gegnende Diener maß ihn mit einem erſtaunten und nichts weni⸗ 


ger als freundlichen Blick, und als er ſich Melanies Thür 
näherte, trat ihm ihre Jungfer entgegen und erklärte in ſchnip⸗ 
piſchem Tone, die gnädige Frau befinde ſich nicht ganz wohl 
und habe ſich zurückgezogen. 

„Schon gut, ſo werde ich nach ihr ſehen; ich bin Arzt,“ 
erwiderte Dr. Helldorf, dem in ſeiner erregten Stimmung dieſe 
Störung doppelt peinlich war, ging an dem Mädchen vorüber, 
klopfte an die Thür, öffnete ſie, da er ein „Herein“ zu ver⸗ 


Be glaubte, und blieb dann betroffen auf der Schwelle 
tehen. 
Erwin hatte das Boudoir feiner Stiefmutter noch nicht 
betreten; jetzt überraſchte ihn die ſchillernde Pracht deſſelben, 
welche von dem ſonſt in der Villa herrſchenden, keineswegs 
ſchablonenhaften Stil doch merklich abſtach. Es war faſt 
veroneſiſches Kolorit, Sammet und Brokat an Möbeln und 
Vorhängen, alte Kloſterdecken, Kirchenſpitzen, Reliquienſchreine, 
wenig Bilder, aber dafür auf einer Säule zwiſchen grünen 
Topfgewächſen eine den Frühling darſtellende reizvolle Mädchen⸗ 
eſtalt aus weißem Marmor. Die Vorhänge waren herabge⸗ 
aſſen, eine aus Blumenduft und Parfum gemiſchte ſchwere, 
bedrückende Luft herrſchte im Zimmer, über welches zwei auf 
dem Kaminſims ſtehende, mit mattroſa Schirmen verhüllte 
Lampen einen magiſchen, röthlichen Schein warfen. Weit 
mehr jedoch als die frappirende Einrichtung des Gemaches 
überraſchte Erwin die Erſcheinung der Bewohnerin deſſelben. 

Melanie lag auf einem Divan, von deſſen tiefrother 
Farbe ſich ihre weiße Geſtalt wirkungsvoll abhob; denn ihre 
ganze Bekleidung beſtand aus weißen geſtickten Unter» 
leidern, über welche ſie einen ebenfalls reich mit Stickerei und 
Spitzen verzierten weiten, faltigen Friſiermantel geworfen 18 
Das blonde Haar war aufgelöſt und floß ihr über Bruſt 
und Schultern hinab; von den rothſammetnen, goldge⸗ 
ſtickten Pantoffeln, die ſie an den Füßen gehabt, 10 einer auf 
dem Teppich, während der andere auf der Spitze der großen 
Zehe balancirte. 

„Ihr Mädchen ſagte mir, Sie wären unwohl, gnädige 
Frau,“ redete ſie Erwin, an der Thür ſtehen bleibend, an. 


„Das bin ich in der That,“ erwiderte ſie in klagendem 
Tone, während ſie vom Divan herabglitt und nach dem Pan⸗ 


toffel ſuchte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Novellen von Johannes Prölß. (Im 
Freien“ Die braune Burgei. Carminella. Plein air. Hermione. 
Sankta Magdalena. Der Zitberſpieler von Bell.) Berlin 1891. 
Verlag von Freund und Jeckel (Karl Freund). — Dieſes eykliſche 
Novellenbuch bietet ein farbenxeiches Spiegelbild des deutſchen 
Künſtlerlebens unſerer Tage. Während die herkömmliche Künſtler⸗ 
novelle an die Romantik geſellſchaftlicher Verwickelungen anknüpft, 
liegt hier der Angelpunkt des Intereſſes wie in Zolas „L’oeuyre“, 
in der Realität der künſtleriſchen Arbeit. Jede dieſer eigenartigen, 
theils heiteren, theils tragiſchen Erzählungen ſchildert Künſtler⸗ 
n die auf dem Verhältniß der künſtleriſchen Perſönlichkeit 
zu ihren Modellen, auf den Kämpfen und Strömungen im heuti⸗ 
gen Leben der Kunſt beruhen. Sie ſtellen neben die leidenſchaft⸗ 

chen Erörterungen der Kritik über Naturalismus, Pleinairismus 
u. ſ. w. lebendige Beiſpiele der Wirklichkeit im poetiſchen Abbild. 


* Mer fich einmal der ſchweren, aber gewiß auch dankbaren 
Aufgabe unterzieht, die innere und äußere Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands in ihrem Zuſammenhang mit der politiſchen Poeſie darzu⸗ 
ſtellen, der wird an einer Perſönlichkeit wie Georg Herwegh 
kaum vorbeigehen können, ohne ihr ein eingehendes Intereſſe ge⸗ 
widmet zu haben. Wohl ſind ſeine „Gedichte eines Leben⸗ 
digen“, die ſoeben in elfter Auflage (Stuttgart, Mieten erſchie⸗ 
nen ſind, revolutionär, ihre Tendenz iſt eine 0 damaligen Be⸗ 
riffen extrem⸗freiheitliche, und die leidenſchaftliche, hochpoetiſche 
prache macht dieſelbe noch ſchärfer. Aber daß auch ſeiner 
Wünſche und Hoffnungen Ziel ſtatt des zerriſſenen und zerſtückel⸗ 
ten 5 einiges Deutſchland war, das ſagt er ſelbſt mehr als 
einmal. 


* „Modelle.“ 


tuellen Abfaſſung des Mörders des Revierjägers Klamt mitwirken 
und die Wälder in den Vorbergen und auf dem Kamm des Iſer⸗ 
gebirges abpatrouliren. Die jetzige gräfliche Verwaltung beabſich⸗ 
tigt, „Patrouillen einzurichten, welche geweſene Korpsfäger aus⸗ 
zuführen haben, die mit der Befugniß zum Waffengebrauch und 
mit Schnellfeuergewehren für 15 Schuß ausgerüſtet ſind.“ 

* Neiſſe, 15. Juli. Auf dem Eiſenbahnzuge vom Blitz 
etödtet! wurde am Tr Nachmittag der n 
chachler aus Neiſſe. Derſelbe befand ſich auf dem Perſonenzuge 

Kandrzin⸗Kamenz; auf ſeinem luftigen Sitze wurde er unweit 
Neiſſe, bei der r euland, vom Blitz getroffen. 
Der Tod trat, wie dem „Oberſchl. Anz.“ gemeldet wird, ſofort ein. 
Schachler hinterläßt eine Wittwe mit acht unverſorgten Kindern. 
Rei 15. Juli. [Die Zuſammenkunft der 
„ die kürzlich hier ſtattfand, iſt ziemlich dünn 
hat anſcheinend die Fett⸗ 
er am ſchwerſten Befundene 


J eichenbach, 
ſchleſiſchen Dicke 
ausgefallen. Die Lebensmitteltheuerun 
bäuche faſt ganz verſchwinden laſſen. N e 
wog nur 124¼ Kilo, und unter den übrigen „Dicken“ waren 
manche, die beinahe nur das bekannte Schneidergewicht hatten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


or 5 ora rn Te ne 
un e hrungs mittelgeſetzes. er Fleiſcher Joſep 
Winkler aus Wilda iſt angeklagt, 25 Matz d. &. verdorbenes 


Fleisch als gutes verkauft zu haben. Winkler verkaufte nämlich 
amals an einen anderen Fleiſcher eine Kuh als geſund für 70 M., 
während mit ſeinem Wiſſen ſein Bruder am Tage vorher für ihn 
die Kuh für den Spottpreis von 30 M. gekauft hatte. Der ge⸗ 
wöhnliche Preis einer Kuh iſt bekanntlich 120—150 M. Nach An- 
gabe des Angeklagten ſoll die Kuh ſo gut ausgeſehen haben, daß 
man fie nicht für krank halten konnte. Der Sachverſtändige, der 
das zerlegte Fleiſch der Kuh untersucht hat, bekundet aber, daß die 
Kuh an einem inneren Leiden gekrankt hat, bei dem fie jo abge⸗ 
magert ſein muß, daß jedem Fleiſcher der kranke Zuftand des 
Thieres erſichtlich ſein mußte. Ein Zeuge, von dem Winkler die 
Kuh gekauft batte, bemerkt, daß beim Abſchluß des Geſchäftes die 
Kuh ſo ſchwach war, daß ſie zum Transport auf den Wagen ge⸗ 
legt werden mußte. Der Gerichtshof nahm an, daß der Ange⸗ 
klagte aus Fahrläſſigkeit verdorbene Nahrung verkauft habe, und 
3 am zu 100 M. Geldſtrafe ee auT Haft. 
Wirthsſohn in Niewolne Juli. [Straffammer) In einen 
lein deillebt zu baben gelten Ic Be eg ge SF 
Liebeshriejen beglückt Die Briefe waren mit der Unterschrift Ida 
übner unterzeichnet ge Briefe waren bi hi nterihrift Ida 
andere Perſon Briefe Zu gleicher Zeit erhielt jedoch auch eine 
er Unterſchrift Kn e und Poſtkarten beleidigenden Inhalts mit 
eſe geſchrieben rx. Die Liebesbriefe ſowohl wie die anderen 
i as f zund mit dieſen Namen unterſchrieben zu haben, 
digt, die ſich dah rühere Fräulein M., jetzt verehelichte St. beſchul⸗ 
Die wegen öffentlicher Beleidigung heute zu verant⸗ 
ergehen bega ie Angeklagte beſtritt, die ihr zur Laſt gelegten 
Schwi b a zu haben. Der Sachverſtändige, Rechnungsrath 
je undete jedoch, daß die Schrift der Briefe die der 
» dagegen konnten die erſchienenen Zeugen nichts 
5 welt > 110 Auslagen. — — 7 — 3 55 ee 
er i Mark Gelditrafe beantra atte, erfannte 
Gerichtshof ſchließlich auf — — Aa > 


Börſen⸗Telegramme 
Berlin, 17 Jult . n 
we ze , e 
2 eptbr.⸗Oktbr. . 207 75 205 50 
rr 
Spiritus Mach amtlichen Nottrungen.) vote 
do. 70er loko. 4 50 47 40 
do. 70er Juli⸗Auguſt, 47 20 46 40 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 48 — 46 60 
do. 70er Septbr⸗Oktbr . 44 70 43 90 
do. der Sktbr Novbr. 42 30 42 20 
o. 7er Nov.⸗Dez.. . 41 90 41 20 
Ponfolbtrie sy aun 1g 23108 30 Peg. 64 Mfanbbr. 79 50 70 75 
of. 40% Blender. 101 8 105 80 Boln.Liquid.-Bfbbr 67 50) 68 10 
| 1-38 ander. 96 — 194 50 Hagar 4, Galdrente 91 25 91 40 
ofen ant de 20/01 90) Seed t 810 — 100 3 
82 8 Siber 10 79 85 = Serie, Staatsb.E 2 75,124 25 
- 0 30% N = 
Ruſſ. Banknoten 222 10222 due Reichsanleihe 84 40 84 80 
Ruff 10 Bdkrſdor 99 7510) © Wende femung | 


Oſtpr. Südb. E. S. A 81 —| 81 40 
Mainzudwighfdto!13 90 114 10 
Marienb. Mlaw dto 62 90 63 25 
ieniſche Rente 91 30 91 50 

15 40 konſAnl 1880 97 50, 97 90 
— Orient. Anl. 71 60) 71 60 
Türk. 4% Anl. 84 70 85 75 
of € L konſ. Anl. 18 40 18 50 
Syrttſabr B. A — — — — 
ruſon erke 
Solar kopf 
Juve 2.4. 65 50 


Gelienttei. Koblen 156 — 155 25 
Dux⸗Bodenb. | 
Cibetalbapn bag 75.237 75 
Galizier 5 91 6 91 50 
eee 
erl. > eſell.1 8 
Deulſche B. Yet 181 25 35 25 


51 
Diskont. Kommand. 176 Pu 1 


1 
1 151 — 
Königs⸗ u. Laurah. 117 2511 25 
Bochumer Gußſtahl110 10 109 2 
64 50 Flöther Maſchinen — —| — — 
33 25 Ruſſ. B. f. ausw 9. — — — I 
: Staatsbahn 123 75, Kredit 160 —, Diskonto, 


Kommandft 176 


** B u 
viehho un, 17. Juli. 
268 Rin 


ei { | 
Geſcheſt n Kälbern wurden aufgetrieben: 754. 5 
48 N. ar langſam und flau. I. 49 —54 Pf., II. 45 bis 

Stettin. 10 44 Pf. Hammel: 1946. Ungehandelt. 
Temperatut 16 Juli. (An der Börſe.] Wetter: Bewölkt. 

Yen: + 19 Gr. R. Barometer 282. Wind: ©. 

230 M. Br deiner, per 1000 Kilo Loto 326-237 M. per Juli 
Gd. pe T. u. Gd, per September⸗Oktober 204 M. Br., 203,5 M. 
nieht? * Oktober⸗November 202 M. Br., 201 M. Gd. — Roggen 
— ger, per 100 Kilo loro 210 bis 217 Mt., per Juli 210 M. 
18 195 M. pen guſt 199,75 M. b tember⸗Oktober 192 
) bez., per Oktober⸗ 


m., p 
8455195 M dez, geſtern Nachmittag 198, 
6 eg, ttag 193.5 
odember 190,5 M. Br. u. — Gerſte ide ohne Sanbel, — 
Notiz. — Rüböi matt 5 
895 Mt. Br. per Juli 59 9) per 100 Kilogramm ohne Faß 
59, 59,5 M. Br., ktob 
5 Mi. Br — Spiritus geſchöftslos, per 10000 Uiter⸗Pröz 10 o 


— 


foto 


ohne Faß 70er 47,5 Mk. nom., per Juli 70er 46,5 M. nom., per 
uli⸗Auguſt 70er 46,5 M. nom., per Auguſt⸗September 70er 46,5 
ark nom., per September⸗Oktober 70er 43,5 M. nom. — Ange⸗ 
meldet: Nichts. — Regultrungspreiſe: Weizen 232 M., Roggen 210 
M., Spiritus 70er 46,5 Mark. 
Nichtamtlich. Petroleum loko 10,8 M. verſt. gefordert. 
Aktien. beit b National-Verſ.⸗Geſellſchaft 168 bez. Chemiſche 
Produkten⸗Fabrik Pommerensdorf 210 Br. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Breslau, 17. Juli. 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhiger, geringere Qualitäten nachgebend. 
eizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 22,70—23,60—24,90 
Mk., gelber 22,60 — 23,60 80 Mark. Roggen behauptet, 
bezahlt wurde per 100 Kilo netto 19,80 — 20,80 — 21,80 M. — Gerſte 
ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 14.50 —15,50— 16,50 M., weiße 
16,50 —17,00 Mark. — Hafer ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 
16,40 — 16,70 —17,20 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis 15,50 
Mark. — Erbſen geſchäftslos, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 19,00 
Mar Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 18,00 
bis 19,00 bis 20,00 Mark Lupinen ruhig, per 100 
Kilogramm gelbe 8,00 bis 8,80—9,20 Mark, blaue 7,40 — 8,40 bis 
9,00 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kilogramm 11.50 
bis 12,50 —13,50 M. — Oelſaaten ſchwach angeboten. — Schlag⸗ 
lein nur feine Qualitäten leicht verkäuflich. — Schlag lein ſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 M 
ſamen geſchäftslos per 100 Kilogramm 21,00—22,00— 24,00 
Lein dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen unverändert, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,25 —13,50 
M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25 — 13,50. — Leinkuchen 
ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17.00 M., fremde 
15,00 —16,00 Mark. — Palmkernkuchen gute Kaufluſt, per 100 
Kilo 10,75—12 M., per September⸗Oktober 12,50 M. e e⸗ 
ſaamen ohne Umſatz. — Mehl ruhig, per 100 Kilogramm 
inkluſive Sack Brutto Weizenmehl 00 34,00 34,50 34,75 Mk. — 
Roggen⸗Hausbacken 32,75—33,25 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 12.29) —12,60 M., Weizenkleie ver 100 Kilogramm 
10,30 —10,70 Mark. Speiſekartoffeln 3,50 —4,00 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
15. Juli, | 6. Juli 
fein Brodraffinade 28,25—28,50 M. 28,25— 28,50. M 
fein Brodraffinade 28,00 M. 28,00 M. 
Gem. Raffinade 27,75—28,25 M. 27,75 28,25 M 
Gem. Melis J. 26,50 M. 26,50 M. 
Kryſtallzucker J. 26,75 27,00 M. 26,75 27,00 M. 
Kryſtallzucker II. — — 
Me alle Ia. — = 
Melaſſe IIa. — — 
Tendenz am 16. Juli, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
15. Juli. 16. Juli. 
Granulirter Zucker — = 
Rornzud.Rend. 92 Proz. 17,70 17,85 M. 17,80 18,00 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 17,10 —17,25 M. 17,20 17,40 M 
Nachpr. Rend. 75 13,20 14,80 M. 13,20 —14.90 M 


02. 
enden; am 16. Kun, Vormittags 11 Uhr: Feit. 

** Leipzig, 16. Juli. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
ar La Plata. Grundmuſter B. per Juli 4,30 Mk., per 
luguſt 4,27½ M., per September 4,30 M., per Oktober 4,32 ½ M., 
M., per Dezember 4,35 M., per Januar 


per November 4,35 iR 
Umſatz 150 000 Kilogramm. — 


4,32%, M., per Februar 4,32%, M. 
Behauptet. 


Vermiſchtes. 


Warnungen für Touriſten. Das „Tiroler Tagblatt“ 
ſchreibt: „Als Warnung für Touriſten beiderlei Geſchlechts können 
zwei⸗Unfälle dienen, welche ſich dieſer Tage auf dem Marlinger 
Berge ereigneten. Der eine Fall betrifft eine Dame, welche ſich, 
mit einem grellrothen Sonnenſchirm bewaffnet in der Nähe der 
Quadrathöfe erging und das Mißfallen eines Stieres erregte, der 
ſie attackirte, wobei ſie das Unglück hatte, drei Rippen zu brechen. 
Der zweite Fall betrifft einen dem der, nachdem er im Schweiße 
ſeines ganzen Körpers die Höhe des Jochers erſtiegen hatte, als 
enragirter Kneippianer ſich ſeiner Fußbekleidung entledigte und in 
den thaufeuchten Bergwieſen ſpazieren ging. Das Reſultat iſt, 
daß der Unvorſichtige jetzt im einſamen Jocherhofe ſchwer krank 
darniederliegt und vermuthlich zeitlebens einen Denkzettel an dieſen 
ieee en wird.“ 5 

Wie empfindlich der Nothſtand für manche Gegenden 
und Familien werden mußt, wenn nicht eine günſtige Ernte 
denſelben mildert, zeigt folgender Vorgang. Eine Berliner 
ae hatte ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bei einer in 
Wendiſch-Buchholz lebenden befreundeten Familie einige Wochen 
gegen mäßige Bezahlung zur Erholung zugebracht. Auf eine in 
dieſem Jahre gehaltene 5 iſt nun die Antwort erfolgt, daß 
es unmoglich ſei, auch gegen hohe Bezahlung die Verpflegung 
fremder Gäſte zu übernehmen. Butter 15 am Orte ſelbſt für 
ſchweres Geld kaum zu haben, weil in Folge der naſſen Witterung 
die Futter⸗Ernte noch nicht hat geborgen werden können, das 
Kuhfutter zum Theil ſogar verdorben iſt. Kartoffeln ſind gleich⸗ 
falls nicht mehr aufzutreiben und die neue Ernte verſpricht einen 
ſo geringen Ertrag, daß auch das Halten von Borſtenvieh — ſonſt 
wurde ein Schwein zum Schlachten, ein anderes zum Verkauf 
fettgemacht — unmöglich geworden iſt. Die kleinen Beſitzer und 
die kleinen Leute mit einem Stückchen Pachtacker ſind 5 in der 
denkbar traurigſten Lage. Dieſer Schilderung gen iſt aber 

e Lage von zahlloſen Familien auf dem Lande, beſonders auch 
in den ſonſt fetten Niederungen, welche gezwungen ſind, von ihrer 
Funde Arbeit und aus der Bar in den Mun au leben. Wann 
“ngt bei dieſen wohl eigentlich der Nothſtand an! 0 
* ine komiſche Szene ereignete ſicham Sonntag Morgen in Dun⸗ 

(Schottland). Die Ha arkünſtler dieſer Stadt Heben ſeit kurzem 


her Beſchluß gefaßt, Sonntags ihre Läden zu ſchließen (ſie und 


Ihäft Sonntags betreiben durften). Ein Mitglied der erſteren 


Zunft weigerte ſich | i - 

15 jedoch, die neue Anordnung ſeiner Gewerbe⸗ 
1 u befolgen. Er hielt vorigen Sonntag im Gegenſatze zu 
dies bord ſeinen Laden geöffnet. Sobald jedoch ſeine Kollegen 
lie e en, öffneten fie einen feinem Geſchäft grade gegenüber⸗ 
r en Jaarichneibelaton und verkündeten, daß fie jeden Be⸗ 
R t pe tlich barbieren wollten. Gleichzeitig ſtellten fie 

0 e Stun die Leute von dem obſtinaten Bruder fernzuhalten. 
an in ei 1812 lang ging es in dem Freiladen geſchäftig zu 
wie Jünalin gentenforb, 195 bis 10 Uhr ſchon 500 Männer 
und Süng inge barbiert waren, wogegen der andere kaum den Be⸗ 
ſuch einiger Kunden erhielt. So lange wie ſein Eigenſinn dauert, 
wird auch der Freiladen Sonntags geöffnet ſein. 


T Diplomaten und das liebe Geld. Das „Neue Wiener 
Tageblatt“ hat einen Fachmann befragt, welche wohl die beſtdotirte 
diplomatiſche Stelle ſein dürfte. Die Antwort war: Der Poſten 
des Jrausöttiäen Botſchafters in London. Herr Waddington, der 
ihn inne hat, bezieht 300 000 Fres. Eine zweite, noch delikatere 
Frage war, wer eigentlich unter den Berufsdiplomaten in Europa 


Milchladenbeſitzer waren bis jetzt die einzigen, welche ihr Ge⸗ 


der reichſte ſein dürfte. Der Gewährsmann entſchied ſich für den 
Marquis v. Salisbury und den Marcheſe di Rudin. Ihnen 
dürfte ſich Graf Goluchowski, der Geſandte Oeſterreichs in uka⸗ 
reſt, Sir Eward Malet, Botſchafter Englands in Berlin und Herr 
Waddington, Botſchafter eis in London anſchließen. Dieſe 

erren ſind ſämmtlich „Millionäre“ im engliſchen Sinne, das 
eißt Pfund⸗Millionäre und das ſchadet bekanntlich auch einem 
Diplomaten in der Karriere nicht. 

7 Hineingefallen. Eine Anzahl von Bauern in einem thürin⸗ 
giſchen Kreiſe ſtand kürzlich unter der Anklage der Wilddieberei 
zur Aburtheilung vor der Strafkammer, wobei die Jord ewehre, 
welche ſie im Walde angeſichts der ſie verfolgenden Forſtbeamten 
fortgeworfen hatten, als ſtumme und dennoch beredte Belaſtungs⸗ 
zeugen auf dem Präſidententiſche lagen. Die püffigen Bauern leug⸗ 
neten, geſtützt darauf, daß fie nicht gerade bei der That ertappt 
worden waren, jede Schuld und beſtritten insbeſondere auch mit 
der unſchuldigſten Miene ihr Eigenthumsrecht an den vorliegenden 
Gewehren, ſo daß ſchließlich Freiſprechung erfolgen mußte. Der 
Präſident verkündigte ihnen letztere unter 1105 egründung, die 
er in gleichgiltigem Tone mit den Worten ſchloß: „So, jetzt kann 
Jeder ſein Gewehr nehmen und wieder heimgehen.“ Flugs hatte 
jeder der Bauern ſein Gewehr ergriffen, um ſich damit zu ent⸗ 
fernen. Nicht minder ſchnell war aber der Staatsanwalt bei der 

and, der denn nun auch beſſeren Erfolg mit ſeinem erneuten 


trafantrag hatte. + f 

Papa incognito. Der Kanzliſt Meier, der in Berlin an⸗ 
eſtellt iſt, wohnt mit feiner Familie in Friedenau. Von „ſeiner“ 
une kann eigentlich keine Rede ſein, denn Meier kennt ſeine zehn 
inder kaum, noch kennen die zehn Sprößlinge ihren Erzeuger. 
Wenn Meier Abends um 10 Uhr mit der Stadtbahn von Berlin 
nach Hauſe kommt, ſind die Kleinen ſchon zu Bett und wenn er 
Morgens um 7 Uhr wieder nach Berlin fährt, find ſie noch nicht 
aufgeſtanden. So kommt es, daß ſich Vater und Kinder höchſtens 
einmal Sonntags ſehen, wenn Meier Mittags zu Tiſch kommt. 
Eines Nachmittags kommt der Kanzliſt unvermuthet nach Hauſe 
und erwiſcht ſeinen fünfjährigen Sprößling gerade dabei, wie er 
auf der Straße Unfug treibt. Er züchtigt ihn tüchtig und der Kleine 
läuft weinend nach Hauſe. „Wer hat Dir denn etwas gethan, 
mein Herzchen? fragt die Mutter. — „Denke Dir,“ klagt Karlchen, 
„das war der alte Kerl, der alle Sonntage zu uns eſſen kommt und 

dann wieder weggeht!“ 
1 Ein erzentriſcher Japaner. Wie ein Korreſpondent des 
„Temps“ ſchreibt, hat ein Japaner aus Yokohama, entrüſtet über 
das Attentat auf den Czarewitſch, das nach ſeiner Anſicht durch 


eine ſchärfere Ueberwachung hätte verhindert werden können, ein 


Schreiben an den Gouverneur der Provinz und den Polizeichef 


gerichtet, worin er ſie beſchwört, daß ſie zur Ehre des Landes das 


Harikiri“ an ſich begehen, das heißt, ſich den Bauch aufſchlitzen 
ſollten. „Wenn Ihr Euch nicht tödtet,“ heißt es in dem Briefe, 
„ſo ſeid Ihr Feiglinge und ich werde nach St. Petersburg reiſen 
und mir vor dem Zaren den Bauch aufſchlitzen, um ihm zu be⸗ 
weiſen, daß es in Japan noch Leute von Her; giebt.“ 

T Ein patriotiſcher Selbſtmörder. Auf eine etwas eigen 
artige Weiſe hat in Paris ein Mann zu der allgemeinen Fei ⸗ 
des 14. Juli beigetragen. Er knüpfte ſich in der Nacht zu Diener 
tag an einem Baum im Gehölz von Vincennes auf, nachdem s⸗ 
vorher an Bruſt und Armen drei Laternen in den franzöer 
ſchen Nationalfarben, eine blaue, eine weiße und eine rothf 


* | befejtigt hatte. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
n der Woche vom 11. Juli bis einſchließlich 17. Juli wurden 


gemeldet: 
Auf gebote. 

Schuhmacher Marcel Cieslewicz mit Katharina Niemczyk. 
Schloſſer Stanislaus Chmielewski mit Antonie Walachowska. 
Zimmergeſelle Stefan Wisniewski mit Franziska Gaertig. 

i Eheſchließungen. 
„Schornſteinfegermeiſter Konrad Dorn mit Hedwig Matzke. 
Eiſenbahn-Bureau-Aſpirant Rudolph Altmann mit Katharina 
Rudolph. Sergeant und Bataillonstambour Ferdinand Höpfner 
mit Marie Holes. Kellner Felix Binert mit Thereſe Balcerek. 
Kaufmann Abraham Stranz mit Philippine Grunwald. Kaufmann 
Meyer Goldſtein mit Jenny Cohn. Kaufmann Wladislaus Choz⸗ 
nackt mit Franziska Pendias. Schneidergeſelle Otto Rothenburger 
mit Valerie Aon Tiſchlergeſelle Vincent Brzoskowsti mit Wittwe 
Julianna Thomas geb. Bialas. Maurer Wilhelm Klopſch mit 
Pauline Weigt. Böttcher Stanislaus Müller mit Marie Groll. 

Schmied Guſtav Arndt mit Wanda Radtke. 

Geburten. { 

Ein Sohn: Arbeiter Franz Bura. Arbeiter Michael Bloſzyk. 
Sattler Joſef Kokocinski. Arbeiter Julius Heinze. Schuhmacher 
Anton Wietrzynski. Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Reinhold Krichler. 
Dachdecker Simon Herzog. Prakt. Arzt Dr. Wladislaus Stan. 
Landesbaumeiſter Lous Braun. Bäcker Joſef Dembinsti. Unvereh. 
T. K. Stellmacher Martin Maſchrzak. 5 

Eine Tochter: Unvereh. M. S. T. Arbeiter Anton Sle⸗ 
dzanowski. Bildhauer Andreas Dworkowski. Schloſſer Hermann 
Schlender. Schuhmacher Felix Mlynarkiewiez. Tiſchler Roman 
Olſzewski. Schuhmacher Johann Kolanek. Schloſſer Stanislaus 
Stryeki. Glaſer Kaskel Sachs. Arbeiter Ludwig Czerniak. Schuh⸗ 
macher Joſef Nowacli. Diviſionsküſter Kaſimir Labuzinski. Lackirer 
Stanislaus Flens. Bäckermeiſter Hieronymus Hanke. Arbeiter 
Adalbert Witkowski. Hotelier Georg Müller. Arbeiter Martin 
Dominiak. Tiſchler Michael Kulka. 

Zwei Knaben: Kellner Johann Lange. 

Sterbefälle. 1 

Frau Pauline Frackowiak 30 J. Heliodor Bogajski 11 Tage. 
Leopold Kuzniewski 6 Mon. Schuhmacher Ignatz Zielniewicz 
56 J. Landwirth Michael Golniewicz 75 J. Anſtreicher Franz Slo⸗ 
minski 22 J. Alfred Böttger 10 Mon. Erna Böttger 2 J. Frau 

enriette Kulas 80 J. Veronika Cieslewicz 6 Mon. Wladislaus 
Luczak 3 Wochen. Briefträger Johann Bautz 40 J. Boitihafinee 
August Hampel 53 J. Thaddäus Kaſzak 3 Mon. Frau? arie 
Weiß 53 J. Sophie Koralewska 6 Mon. Lucia Kwasniewska 
1 J. Wittwe Marie Kowalska 80 Emma Wilke 1. J. Vier 
Agnes Dziabas 40 J. Wilhelm Müller 1 J. Ludwig Geisler 
J. Wladislaus Maichrzak 2 Wochen. Iqguatz Lange 1 208, 
Viehhändler Feſef, Cabansti 56 3. Maler Thomas Pietrufgaf 
83 J. . Marie Czerniak 23 J. Fiſchhändler Saul sg 1. 
ſohn 66 J. Wladislaus v. Maclewskl 2 Mon. . 
— With es ea 18 Sion Sidi Mon 
. ittwe Dorothea ere . ( r 
Bande Zyburska 38 J. Kanonier Wilhelm Thie 23 J. Wittwe 
Marie Baldychowska 69 J. 


t (Bleichſucht, Blutarmuth) auch 

„ der wird raſch und ſicher geheilt 
C 
! 2 ı 
e ee o Biebenburg a. Harz. 8883 


— . — —— — — — 

Ueber das während der Anweſenheit des Kaiſers in London 
ſtattgefundene Feſteſſen in der Guildhall, welches äußerſt glänzend 
verlief, wird noch berichtet, daß unter den ſervirten Champagner⸗ 
Marken die Marke „Goldlack“ der renommirten Firma Deutz & 
Geldermann beſonderen Beifall fand. 
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F Amtliche Anzeigen. 


Poſen, den 12. Juli 1891. 

Die Betheiligten machen wir 
darauf aufmerkſam, daß jedem 
Antrage auf Ertheilung einer 

chank⸗Erlaubniß fortan eine 
0 des Lokales in 

Exemplaren beizufügen iſt. 
Alus derſelben muß die Größe, 
Höhe und Lage der Schank⸗ 
zimmer, der Thüren, Fenſter 
und Zugangstreppen, ſowie der 
zu dem Lokale gehörigen Be⸗ 
bürfnizanſtalt erſichtlich ſein. 

Im Uebrigen weiſen wir auf 
die im Miniſterial⸗Blatt für die 
innere Verwaltung, Jahrgang 
1886, S. 182 abgedruckten 

Anforderungen, welche 


in baulicher und ge⸗ 
ſundheitlicher —.— 
ziehung an die Gaſt⸗ 


und Schankwirthſchaf⸗ 

ten zu ſtellen ſind 
wiederholt hin. 954 

Der Stadt⸗Ausſchuß 
des Stadtkreiſes Poſen. 

In dem Woieiech Puezeg⸗ 
ſchen Konkurſe zu Kriewen ſoll 
5 Schlußvertheilung erfolgen. 

5 ſind 1235 M. 86 Pf. ver⸗ 
füg Zu berückſichtigen ſind 
Forderungen im Betrage von 
10024 M. 61 Pf. darunter keine 
bevorrechtigten. 9542 

Kriefen, den 16. Juli 1895. 


Der Konkursverwalter. 
Fedor Baron. 


F Verkäufe . Verpachlungen 4 


Die Ausführung der Tiſchler— 
und Schloſſerarbeiten zum 
Umbau des Empfangsgebäudes 
auf Bahnhof Bromberg ſoll in 
zwei Looſen getrennt und zwar: 

Loos I Tiſchlerarbeiten, 

Loos II Schloſſerarbeiten 
öffentlich verdungen werden. 

Termin im Baus Burcau 
Bahnhofsgebäude Zimmer Nr. 37 
am 25. Juli d. 38, Vorm. 
11 und 11% Uhr, bis zu 
welchem Angebote mit gehörig 4 
bezeichneter Aufſchrift an das 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
amt zu Bromberg zu Händen 
des Königlichen Regiexungs⸗ 
Baumeiſters Mühlenbruch frei 
und vorſiegelt einzureichen find. 

Die Bedingungen liegen im 
enannten Baubureau und in 
er Stationskaſſe in Poſen und 
Thorn zur Einſicht aus; die⸗ 
ſelben ſind nur von der Sta⸗ 
tionskaſſe auf Bahnhof Brom⸗ 
berg gegen 8 Beſtellung 
und je 1 M. Schreibgebühr zu 
erhalten. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Bromberg, den 13. Juli 1891. 

Königliches 9523 
Eisenbahn- Betriebs- Amt. 


Auktion. 
Am 1. Auguſt er., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen auf dem hleſigen Geſtüts⸗ 
hofe circa 20 Stück zu Land⸗ 
1 nicht mehr brauch- 
are ältere und jüngere 9486 


Veſchüler 


meiſtbietend 


verkauft 
Die Pferde können vom 
27. d. M. ab hier beſichtigt und 
Auftiousliften vom 28. d. M. in 
Empfang genommen werden. 
8 Inſterburg, 


öffentlich 
werden. 


den 15. Juli 1891. 


Alt Lil „Direktion. 


die Summit 
Schroda Nr.? und 313, 
an der Promenade belegen, will 
ich unter günſtigen Bedingungen 
verkaufen. 944 


Kriesel, Landger. ⸗Sekr., 


Bromberg, Bahnhofſtr. 15. 


Hash 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 6242 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Poſen. 


Cin großer Lagerplatz, & 

Ganzen oder getheilt, per 
1. Oktober er. zu verm. Näheres 
im Comptoir St. Martin 65. 


8 


Au, „ Taisch-« er 


Eine Parzelle 1— 2 Morgen 
groß, in der Nähe des Bahn⸗ 


hofs, wird zu kaufen od. zu pach⸗ 
ten geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter J. J. poſtl. 
bis 20. d. Mts. 


malen 


E 
Yominium Schokken 


(Poſt) hat zu verpachten — 
circa 50 Kühen 
ſüße Milch. 
Kaution nöthig. 
Dort iſt eine ſtarke, breite, ganz 
große, in gutem Zuſtande befind⸗ 


ie Dreſchmaſchine 


mit Göpel und ein Trakehner 


Hengſt billig zu verkaufen. 
Holzwolle! 


beſtes en 
billig abzugeben 


I. Wassermann & Sohn 
Poſen. 
Himbeersaft! 


friſch von der Preſſe. 9529 
J. Pronkerſtraße J. 
Neu! Berliner Neu! 
Schwabenſänger⸗Apparat, 


fängt 1000 Schwaben in jeder 
Stunde. Preis per Stück M. 1,50. 

Nur allein W. Schewe, Rit⸗ 
terſtr. 36, bei Frau Anna Schneider. 


Stachelbeeren 15 Pf., Johan⸗ 
nisbeeren 12 u. 15 Pf. das Pfd., 
grüne Wallnüſſe 10 Pf. die 
Mdl. Kl. Gerberſtr. 8 im Garten. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Ber- 
ſonen ärztlich empfohlen.“ Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 108 Flaschen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark Incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 7270 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., krer zs. 
Eisenbau, höchste T'or- 
tülle. Frachtfrei aui 
Probe. Preis verz. franco Baar 
oder 15—20 M. monatl. nn 
Dresdenerstr. 38. 947 
Friedrioh Bornemann & sohn, 
Piauino-Fabrik. 


Carbolineum, 


als bestes Mittel zur Holzeonser- 
virung, mit sicherem Erfolg gegen 
Fiulniss, Holz- u. Mauerschwamm 
anzuwenden, liefert, auf Wunsch 
auch Probe u. Gebrauchsanweisung 
aus der Fabrik von 


Rud. Rütgers 


Chemische Fabrik für Theerproducte, 
Schwientochlowitz 0./8. 


Generalvertreter und 
M. Fabrikniederlage 


Goldschmidt, 
holen, Scubmaderit., 6, 


ſowie bei 
R. Bomme, Bentschen, 
Z. Ritter, Gnesen, 
2. Lewandowski, Gnesen, 
M. A. Goldstein, Labischin, 
H. Grün, Neustadt b. Pinne, 
Samuel Heimann, Wreschen, 
L. Radziejewski, Wreschen. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 


6 Schmier⸗, Theerfäſſer 


kauft zu höchſten Caſſapreiſen 8445 


M. Goldschmidt, S bree cber⸗ 


Offerire 


Prima Stückkalk 35 1555 For: 


derkalk 28 Pf. pro ab 
Oberſchl. und bitte um gefalle 


Aufträge Paul Schaefer 


5586 Beuthen Oberſchl. 


5 Torralıe Ehampagıt. 


Deutscher Sect (ein getr. Marke) 
vollständ. Ersatz fürfranz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Cäsar & Minca 


notorisch bekannt grösste Burop. 


Racehundezüchtereien 
prämirt mit gold- u. silbern. Staats- u. Vereinsmedalllen. 
Königr. Preussen) 
aiserl.- und Königl. Höfe 


ahna 
Lieferant vieler 


offeri 
min BDREÄSKRIESOER 


ihre Specialitäten in Vorsteh-, Dachs-, Braokier- und Windhunden, ferm 
dressirte, ala auch rohe und junge Thiere unter weittragendster Garantie, 
sowie auch Luxus- und Wachhunden vom grössten Ulmerdogg und Berg- 
hund bis zum kleinsten Salonhündchen. Preiscourante in deutsch, und franz. 
Sprache mit Illustrationen vor sümmtlichen Hunderacen sowie Referenzen 
bedeutendster Sports- und Waidmänner des In- und Auslandes, tis 

co. Versandt auf eigene Gefahr. Export nach allen Welttheilen. Die 
Vorführung der Vorstehhunde kann täglich durch meine Jäger auf meinen 
Jagd-Revieren bei Bahnhof Wittenberg stattfinden. 


9564 


Dampf. Dreſchſätze 


beſtrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate, 
empfehlen zu günſtigen Zahlungsbedingungen 9186 


Gebrüder Lesser in Posen. 


Verlier eetrihe Nr | Alien gcc 
(Beſiter der Firna F. Zöpke), 
Berlin W., Wilhelmſtr. 98. 


Abtheilung für den Verkauf 
empfiehlt elektriſche Accumulatoren, Dynamomaſchinen, 
Glühlampen, ſämmtliche elektrotechniſchen Bedarfsartikel, 
ſowie Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen. 
Vertreter, möglichſt Elektrotechniker, Ingenieure oder a 
gebildete Kaufleute werden geſucht. 8975 


DALLMANN’S KOLA- 


Pastillen bestes Mittel gegen 1 . u. Kolawein 


eg 9 such d { urch örger- 

eberanstrengung a 
Schachtel M. schaftliche 1 eig Befäh Flasche u. 1,75 
den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu rn deshalb besonders 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Nur in Apotheken erhältl., ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm, Präp. DALLMANN& Co., Gummersbach (Kheinl.) 


Ar für schwache und kränkelnde Personen, 
Für Blutarme - Insbesondere fir Damen, Ist „ 


EEC 
dichter Eisencognac Golliez 
— — —————— 
ne der Gesunde e. das beste Mittel, 


— — 

Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17 jähriger 
Erfolg bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftigeWirkung 

en Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, 
schlechte Verdauung, allgemeine Körperschwäche, 
Herzklopfen, Uebelkeit, Migräne etc. Erfrischend und 
stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders für 
Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne. 
Selbst vom geschwächtesten Magen, wenn alle anderen 
Mittel versagen, leicht zu vertragen. Greift die Zähne 
durchaus nicht an. te ag mi! goldenen etc, 

t mit obiger Schutzmarke „2 Palmen“. Beim Einkauf 
achte man darauf und verlan 18 steta ausdrücklich Eisencognac Golliez“. 
Preis Mk. 3.50 und Mk. 6.50 per Flasche. Erhältlich in Apotheken. Be- 
standtheile sind", bei jeder Flasche angegeben. 


Schutzmarke, 
Medaillen. Nur 


Zu haben in der K. priv. Rothen Apotheke. 


— —ͤ— —6H—ü ä ̃ͤ—— — — — — 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


das neue Einkommenſteuer⸗HGeſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
8 S. kl. 8“. Preis geh. 15 Pfg. 
Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


4016 


Seg- Und Sool-Bad Kuberg. 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1890: 8229 

ohne Paſſanten. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig 
See⸗ und natürliche 5 prozentige Sool⸗ Bäder bietet. Starker 
Wellenſchlag, ſteinfreier Strand. Warme Seebäder, Moorbäder, 
Maſſage, Heilgymnaſtik. Zwölf tüchtige Aerzte. Waldungen und 
ſchattige Parkanlagen unmittelbar am Meere. Großer Konzert⸗ 
platz mit it geräumiger Strandhalle neben dem Strandſchloß. Hochge⸗ 
legene Dünen-Promenade; weit ins Meer hinausführender See⸗ 
ſteg. Hochdruck⸗ Waſſerleitung und Kanaliſation. 
Vorzügliches Theater und Kapelle. Viele Hotels 
darunter das Strandhotel mit ca. 70 Zimmern am Meere. Bade⸗ 
wohnun en in großer Zahl und Auswahl. Miethspreiſe ſolid. 
Zahlreiche Ver gungen. Leſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. 
Juni, der Soolbäder einige age früher. D nn und Pläne: 
überſendet bereitwillig 3924 Die Bade⸗Direktion. 


— Knranstalt Hedxigsbada 


Trebnitz in Schlesien. 


elle von Anfang Mai his Ende September. 


Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, 
Massage, Inhalation, Dampfdouchebäder, med. 


'Wannenbäder u. elegantes Schwimmbassin, Milch, 


Molken, Kefir, fremde Brunnen, Terrainkuren. 
Nähere Auskunft ertheilt Die Badeverwaltung. 


Sool- und Moorbad Cammin i. P. 


Starke Jod, Brom⸗ und Lithiumhaltige Soolguelle. 
Dampf- und Moorbäder; Inhalation; Maſſage. Durch Trajekt⸗ 
Dampfer verbunden mit Oftſeebad Dievenow. 4385 


Eröffnung am 1. Juni. Proſpekte verſendet 
Der Magistrat. 


lelgoland 


Nordseebad SE 
Teineraphische Verbindung mil dem Rostlande. 


Regelmässige Dampfschiffs-V erbindungen: Von 
Hamburg und Cuxhaven (Anſchluß an die Schnellzüge der 
Unter⸗Elbeſſchen Eiſenbahn) täglich hin und zurück vermittelſt der 
neuen, luxuriös ausgeſtatteten Salon⸗ Schnelldampfer „Cobra“ 
und Ariadne“, ferner von Hamburg Dampfer „Patriot“ 
mal wöchentlich hin und zurück; von Geestemünde Imal, 
von Wilhelmshaven mal wöchentlich hin und zurück mit 
dem neuen eleganten Dampfer „Helgoland“. Proſpekte gratis 
durch die Büreaux von Haasenstein & Vogler A.-G., 
ſowie durch (8825) Die Bade- Direction. 


Dampfkultur. 


Zur bevorſtehenden Herbſtkampagne empfehle ich 
den Herren Landwirthen meinen 


Original Fowler 'ſchen 
Dampfpflug 


(zwei Maſchinen Syſtem 16 Pf.) 
unter den coulanteſten Bedingungen. 
F. Kemmuick, 
Neustadt b. Pinn 
Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und ‘ofetiömice 


Benzolinar if das Helle aller Fehenreinigungs-Mikkel, 


Benzolinar geſeslich geſchützt, iſt wirklich großartig gegen Flecken 
in den diffizilſten Stoffen und Farben, zum Waſchen von werth⸗ 
vollen Tüchern, Schlipſen, Sammet, Seide, Aufſchlägen von 
Uniformen, reinigt Gold, Elfenbein ıc. 

Benzolinar iſt unentbehrlich für jeden Haushalt. 7887 

Benzolinar führen die meiſten Drogenhandlungen ꝛc. zu 

tark die Originalflaſche. 


Sheniich Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 


Hundekuchen „at 


/ Ctr. M. 18,50, ½ Ctr. Pa 9, ul „ Etr. M 
| Wolff, 9228 


22 Wilhelmsplatz 3. 


empfiehlt 


vs — 
7 . 


